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Tarifreformen. 


Nachdem in der Sitzung vom 27. und 28. Nov. v. J. die 
ige Tarifkommiſſion im Verein mit dem Ausſchuß der Ver⸗ 
intereſſenten die Umgeſtaltung des Eiſenbahnfrachtſyſtems be⸗ 
offen und zu dem Zweck ein Schema aufgeſtellt hatte, welches 
lich eine neue ermäßigte Stückgutklaſſe einführt, dagegen die 
gemeinen Wagenladungsklaſſen (ſowie den Spezialtarif A?) be- 
eitigt und an deren Stelle einen Artikeltarif, alſo eine Klaſſe 


be. die nur für die in ihr aufgezählten Güter zur Anwendung 
Mm, lag es in der zu Frankfurt am 12. und 13. v. Mts. 


0 


\ 


ehaltenen Konferenz den genannten beiden Vertretungen ob, 
er die in den neuen Artikeltarif aufzunehmenden Verkehrs⸗ 
Diefte ſich ſchlüſſig zu machen. Da derſelbe die Funktion hat, 
ir die jetzt beſtehenden generellen Wagenladungen, in denen 
ümmtliche Güter — ſoweit fie nicht in den Spezialtarifen auf: 
führt find — gefahren werden, einigermaßen Erſatz zu ſchaffen, 
war zu erwarten, daß in dieſer neuen Klaſſe — der ſogen. 
Vagenladungeklaſſe I — eine erkleckliche Zahl von Objekten un 
gebracht werden würde. Dies iſt in der That geſchehen. Das 
kinzip, welches bei der Einreihung maßgebend ſein ſollte, daß 
Mmlich ſolche Güter in die Wagenladungsklaſſe 1 einzuſtellen 
ren, welche der Regel nach in ganzen Wagenladungen ver: 
fut würden, iſt nicht zur ſtrengen Durchführung gelangt, da 
ler den mehr als 120 Artikeln, welche die Klaſſe enthält, ver⸗ 
Redene Spediteurgüter figuriren. Freilich hat die nach dieſer 
Uichtung hin bewieſene Liberalität der Tarifkommiſſion noch einen 
ſonderen Grund und zwar einen ſehr ſchwer wiegenden: nach 
An neuen Tarifſchema kommen nämlich die Vortheile der zweiten 
mäßigten Stückgutklaſſe nicht den Frachtgütern überhaupt, 
ndern lediglich den Gütern der Wagenladungeklaſſen, 
i den Gütern des neu zu bildenden Artikeltarifs und 
t jetzigen Spezialtarife I. II und III zu Gute. Um ein 
Kiſpiel anzuführen, jo hat der Kaufmann, welcher heute eine 
dung Anilin aufgiebt, die Wahl zwiſchen den für die Stück⸗ 
uklaſſe und die allgemeinen Wagenladungsklaſſen A" und B 
‚enden nicht beſondere Verhältniſſe es ihm 


„ wird er f gemäß für letzte heiden, d 

Pf. tarifirt. ach Einführung 
iſtems iſt ihm dieſe Möglichkeit genommen, 
zin Wagenladungsklaſſen wegfallen; ebenſowenig vermag er ſei⸗ 


72 


Itter Konferenz abgelehnt worden iſt. 


erwidert, 


i Stückgutkaſſe von 11 Pf. zu verfrachten. 
N kehrsausſchuſſes gemäß — keine Erhöhung erfährt. 


So iſt das verſtärkte Intereſſe erklärlich, welches ſich an die 
Wir bemerken, daß in der Frank⸗ 
ben Sitzung der Verkehrs- Ausſchuß beantragte, außer dem 
Or genannten Anilin bie Artikel Alizarin, Chlorſaures Kali, 

j Neue Möbel, Zuckerſäure in die Wagenladungs⸗ 
damit aber 
Gewebe 
freilich in 
en Klaſſen, aber nur für den Fall, daß ſie unverpackt 
jr nur theilweiſe verpackt, oder in grobem Packpapier verpad | 
Gengeben werden — eine Beſtimmung, welche für die beſſeren 
0 9 Verhältneß⸗ 
noch ſchlimmer erging es dem auf eine ſorgfältige Ver⸗ 
9 angemwiejenen Artikel der inz die Wagenladungsklaſſe I. 


— 


dae I knüpft. 


Yan, nlali, 

ee bezw. Stückgutklaſſe II aufzunehmen, 
un Bahnverwaltungen gegenüber nicht durchdrang. 
% Baumwolle, Leinen, Jute gelangten 


a be m 


5 aß e das ganze Zugeſtändniß unpraktiſch macht. 
da 
* 


S 


oder Fäſſer verpackt“. 


ladun 
Aigen 
Lochen 
zur Anwendung kommt. 


er 


botanießen 
n verfr 


en Tarif⸗ 
weil die allgemei⸗ 


an Artikel in der neuen Wagenladungsklaſſe I, deren Frachtſatz 
len 6,5 und 6 Pf. gebildet werden ſoll, zu verladen, da 
i Antrag des Verkehrsausſchuſſes, Anilin in die Wagen⸗ 
wungsklaſſe I aufzunehmen, von den Bahnen in der Frank⸗ 
\ Wendet er fich in dem 
zauben, in dem neuen Inſtitut der zweiten, ermäßigten Stück⸗ 
kaklaſſe ein halbwegs wirkſames Kompenſationsmittel für die 
in entzogenen billigen Tarife zu finden, nun zu dieſer, fo wird 
0 daß Anilin weder in der Wagenladungsklaſſe I, 
in, in den drei anderen (den jetzigen Spezial⸗Tarifen) genannt, 
u auch von der Beförderung in der zweiten, ermäßigten 

Fückgutklaſſe ausgeſchloſſen ſei, und fo bleibt ihm nichts An⸗ 
antes übrig, als das Gut, welches er früher zu 6 Pf. pro t 
e km zu verſenden um Stande war, nunmehr nach dem Satz 
Er muß ſogar 
froh ſein, wenn dieſe Stückgutklaſſe — der Deklaration des 


Kine tückgutklaſſe IT mitz dem Zuſatz aufgenommen iſt „nich 1 
n 


Was nun diejenigen Güter anlangt, welche in die Wagen⸗ 
aſſe 1 eingereiht find, ſo werden fie gegenüber dem 
Zustande inſofern günſtiger geſtellt ſein, als der Satz der 
dungsklaſſe I bereits bei Aufgabe einer Sendung von 
Wenn ſich dieſes Vortheils 
diejenigen Güter erfreuen werden, die ein Ueberein⸗ 
aden nicht ertragen, jo haben anderſeits die Verſender ſol⸗ 
Afgeneg e, welche ohne Schaden in Ladungen von 200 Etrn. 

Prgenise werden und demnach den Frachtſatz der jetzigen Klaſſe 
„von der neuen Wagenladungsklaſſe I, in der fie 
achten müſſen, lediglich den Nachtheil, daß ſie ſtatt 


der niedrigen Fracht der Klaſſe B die höhere der Wagenla⸗ 
dungsklaſſe I. zu zahlen haben. f 

Unverkennbar ſind die Vortheile, welche die Einführung 
einer zweiten, ermäßigten Stückgutklaſſe mit ſich bringt. Der 
Großhandel wird an ihnen weniger partizipiren; dagegen enthält 
dieſelbe für den provinziellen Geſchäftsverkehr und die Landwirth⸗ 
ſchaft, welche im Allgemeinen ihre Produkte als Stückgut aufzugeben 
genöthigt ſind und die für die allgemeinen Wagenladungsklaſſen 
und Spezialtarife geltenden Frachtermäßigungen nur durch Ver⸗ 
mittelung eines Spediteurs and unter Riskirung der mit dem 
Sammelgutverkehr verknüpften Unzuträglichkeiten genießen können, 
eine bedeutende Förderung ihrer Intereſſen um ſo mehr, als 
vorausſichtlich die für die Stückgutklaſſe II eintretende Fracht: 
herabſetzung eine nicht unbedeutende ſein wird. 

Dem Gedanken, daß die Umgeſtaltung unſeres Tarifſyſtems 
dem Publikum einigermaßen unerwartet komme, jedenfalls es 
eine Forderung der Billigkeit ſei, die am Eiſenbahnfrachtverkehr 
beſonders intereſſirten Kreiſe de lege ferenda zu hören, wurde 
von der Direktion der Berlin-Anhalter Bahn in der Frankfurter 
Konferenz durch folgenden Antrag Ausdruck gegeben: 

„Die Tarifkommiſſion veröffentlicht die über die Tarifreform 
gefaßten Beſchlüſſe, um den Verkehrsintereſſenten Zeit zu einer 
eingehenden Prüfung derſelben zu geben und etwaige Ausſtel⸗ 
lungen in dem an die Generalkonferenz zu erſtattenden Bericht 
noch berückſichtigen zu können. Sie beſchließt über die Erſtattung 
des Berichts an die Generalkonferenz erſt in einer nächſten ge⸗ 
meinſchaftlichen Sitzung des Vertehrsausſchuſſes und der Tarif- 
kommiſſion und nimmt in dieſem Bericht auf die etwa gemachten 
Ausſtellungen Rückſicht.“ 

Leider wurde dieſer Antrag nicht Beſchluß, da einige Bahn⸗ 
direktionen und vor Allem der Verkehrsausſchuß in demſelben 
den Verſuch erblickten, die ganze Tarifreform in ihrer Ausfüh⸗ 
rung zu verzögern, wenn nicht gar zu verhindern. 


Die Ausbildung der Erſatzreſerve. 
10 Von fortſchrittlicher Seite geht uns Folgendes zur Veröffent⸗ 
ung zu!: 


in die bürgerlichen Verhältniſſe am tiefſten einſchneidende 
du Were andes iſt die Ausbildung der Erſatz⸗ 


von machen, in welcher Geſtalt dieſe Neuerung Play greifen ſoll. Die 
Geſetzesänderung trifft diejenigen nicht, welche ſchon jetzt zur Erſatz⸗ 
reſerve gehören. Erſt auf diejenigen, welche bei dem Aushebungsge⸗ 
ſchäft im Jahr 1881 der Erſatzreſerve 1. Klaſſe überwieſen werden, 
findet die Neuerung zuerſt Anwendung. Es wurden bis jetzt der Er⸗ 
ſatzreſerve 1. Klaſſe jährlich etwa 70,000 Mann überwieſen. Darunter 
ſind aber 30,000 Mann, welche wegen häuslicher Verhältniſſe oder zei⸗ 
tiger körperlicher Unbrauchbarkeit nicht ausgehoben werden. Auf dieſe 
beiden Klaſſen finden nach den Kommiſſtonsvorſchlägen die neuen Be⸗ 
ſtimmungen keine Anwendung. Es bleiben alſo beim Aushebungsge⸗ 
ſchäft noch 40,000 Mann übrig, die jetzt zur Erſatzreſerve 1. Klaſſe 
überwieſen werden, theils weil ſie wegen hoher Loosnummer nicht als 
Dreijährige eingeftellt werden, theils weil fie wegen geringer körper⸗ 
licher Fehler dazu nicht für tauglich gehalten werden. Aus der Klaſſe 
dieſer 40,000 wird nun von 1881 ab wiederum gewiſſermaßen eine Se⸗ 
lekta gebildet, welche eine Ausbildung ſchon im Frieden erhält. Die 
Stärke dieſer Klaſſe wird jedes Jahr im März durch den Reichshaus⸗ 
haltsctat, alſo unter Mitwirkung des Reichstages feſtgeſtellt. In der 
Regel ſoll dieſe Selekta jährlich ca. 15,000 Mann Zuwachs erhalten. 
Dieſe Selekta wird nicht gleich der übrigen Erſatzreſerve 1. Klaſſe nach 
5 Jahren der Erſatzreſerve 2. Klaſſe zugeführt, ſondern bis zum voll⸗ 
endeten 31. Lebensjahre, alſo jo lange die Erſatzreſervepflicht überhaupt 
dauert, in dieſer Selekta der 1. Klaſſe behalten. Da nun die zur Er⸗ 
ſatzreſerve 1. Klaſſe Ueberwieſenen in der Regel im 23. Lebensjahre 
Nenn ſo würden 8 bis 9 Jahrgänge dieſe Selekta von je 15,000 
Mann für den Kriegsfall unter Berückſichtigung der Abgänge im Laufe 
der Zeit etwa 100,000 Mann ausgebildeter Erſatzreſerven zur Verfügung 
ſtellen. Um dieſe Ziffer möglichſt bald zur Verfügung 15 erhalten, 
ſollen 1881 und in den nächſtfolgenden Jahren mehr als je 15,000 
Mann ausgebildet werden. Für die Bildung der Selekta von 15,000 
Mann aus den obigen 40,000 Mann ſoll maßgebend ſein, daß in erſter 
Reihe in dieſelbe einzureihen ſind die nur wegen hoher Loos⸗ 
nummer von der, dreijährigen Dienſtzeit Befreiten. Soweit 
dieſelben nicht ausreichen, ſollen Mannſchaften mit geringen körper⸗ 
lichen Fehlern zur Ausbildung beſtimmt werden. Wer nicht in dieſer 
Weiſe bei der Ueberweiſung zur Erſatzreſerve 1. Klaſſe zugleich zur 
Ausbildung in dem nächſten Kurſus beſtimmt wird, fällt überhaupt 
nicht unter das neue Geſetz, kann alſo wie bisher nur im Kriege oder 
bei Bildung von beſonderen Erſatztruppentheilen einberufen werden. 
Auch derjenige, welcher zwar zu dieſer Selekta beſtimmt wird, aber bei 
dem nächſten Ausbildungskurſus (3. B. wegen Ueberzahl) nicht einbe⸗ 
rufen wird, fällt nicht unter das neue Deich lann alſo ſpäterhin im 
Frieden nicht mehr einberufen werden. Die Kommiſſion will derart in 
Uebereinſtimmung mit einem Antrage der Fortſchrittspartei für die 
bürgerlichen Verhältniſſe eine gewiſſe Sicherheit beſchaffen, indem ſie 
der Militärverwaltung I die Bildung ihrer Selekta nur einen ein⸗ 
maligen Griff bei der Aushebung auf die jedesmalige Jahresportion 
eſtattet. Der zur Selekta beſtimmte Mann ſoll auch nach den Be⸗ 
chlüſſen der Kommiſſion (auf Antrag der Fortſchrittspartei) gleich beim 
Aushebungsgeſchäft den Geſtellungstag erfahren, damit er ſich in ſei⸗ 
nen bürgerlichen Verhältniſſen auf die Uebungszeit einrichten kann. 
Die erſte Uebung ſoll nun nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen nicht eine 
achtwöchentliche, ſondern eine zehnwöchentliche ſein. Die Militärver⸗ 
waltung beabſichtigt, dieſe 27 75 in den Monaten Oktober, Novem⸗ 
ber und Dezember ſtattfinden zu laſſen. Es ſollen alsdann bei jedem 
Bataillone 75 Erſatzrekruten (in den nächſten Jahren aus dem oben 
angegebenen Grunde etwas mehr) eingeſtellt und getrennt von den 


N 6 
N e im Frieden. Erſt nach der am Sonnabend abgeſchloſſenen erſten Be : 
rathung der Militärkommiſſion kann man ſich ein ungefähres Bild da⸗ 


dreijährigen Rekruten in den elementaren Dingen ausgebildet werden 
einſchl. von Schießübungen (45 ſcharfe und 10 Platzpatronen). In 
Zwiſchenräumen von durchweg zwei Jahren folgen alsdann der erſten 
gebnwöchentlichen Uebung noch drei Uebungen von vier, zwei und zwei 
Wochen. Kontrollverſammlungen ſind für die Erſatzreſerviſten nicht be⸗ 
abſichtigt. Zur Auswanderung bedürfen die ausgebildeten Erſatzreſer⸗ 
viſten der Erlaubniß, welche indeß nicht verweigert werden darf. So⸗ 
weit der Bedarf an auszubildenden Mannſchaften nicht aus den Er⸗ 
ſatzreſerviſten mit hoher Loosnummer gedeckt werden kann, kommen in 
der Klaſſe der mit geringen körperlichen Fehlern Behafteten auch die 
jungen Leute mit der einjährig⸗freiwilligen Berechtigung bei der Bil⸗ 
dung der Uebungsſelekta mit in Betracht. Ein von der Fortſchritts⸗ 
partei durchgebrachtes Amendement wahrt denſelben dabei die Wahl des 
Infanteriebataillons und das Recht, ſich ſelbſt zu verpflegen, 5 
zu bekleiden und einzuquartieren. — Es läßt ſich nicht verkennen, daß in 
dieſen Vorſchlägen der Kommiſſion gewiſſe Milderungen und Begren⸗ N 
zungen der Erſatzreſervepflicht gegen die Regierungsvorlage enthalten : 


find. Auch entſpricht es dem bürgerlichen Intereſſe, daß die Dauer der N 
erſten Uebung um 2 Wochen verlängert, diejenige der zweiten Uebung 2 
um 4 Wochen gegen die Regierungsvorlage (welche zwei 8wöchentliche 
Uebungen enthielt) verkürzt iſt. Zweckmäßiger wäre es noch geweſen, A 
die erſte Uebung auf 12 Wochen auszudehnen, nach derſelben jedoch ß 
nur 2 Uebungen à 2 Wochen zuzulaſſen, wie dies die Fortſchrittsp arte: 
beantragt hatte. Es würde alsdann in den bürgerlichen Verhältniſſen 
nur eine einmalige längere Unterbrechung eingetreten ſein. Dieſe Ein⸗ 
richtung ſcheiterte an dem Bedenken der Militärverwaltung, für eine 
längere Zeitdauer das Ausbildungsperſonal für die Erſatzrekruten ver⸗ 
fügbar machen zu können. Ueberhaupt begegnet die ganze Neuerung 
in den Kreiſen der militäriſchen Routine und Tradition als ein Ueber⸗ 
gang zum Milizſyſtem und zu den Bürgerwehren manchem Kopfſchüt⸗ 
teln. Andererſeits liegt auch in der Schmälerung des Stammes der 
in Friedenszeiten für bürgerliche Verhältniſſe zur ſicheren Derfügung 
ſtehenden Mannſchaften eine ſchwere Steigerung der Militärlaſt. Dies 
wird noch mehr zutreffen, wenn die Militärverwaltung in 2. Leſung ihr 
Verlangen durchſetzen ſollte „unter außerordentlichen Verhältniſſen ?? 
leine ſehr dehnbare Bezeichnung) auch ſchon vor einer Mobilmachung 
beliebig in die geſammte Erſatzreſerve 1. Klaſſe zum Zweck der Uebung 
hineingreifen zu können. Zwingender als je tritt deshalb die Nothwen?? 
Nabel hervor, die nach allen Seiten durch das neue Inſtitut bedingten 
Mehrlaſten durch eine Abkürzung der Dienſtzeit der Dreijährigen aus 
zugleichen. Wenn der eine Sohn ſchon nach 10 wöchentlicher militäri⸗ 
ſcher Ausbildung zum heimathlichen Heerd zurücklehrt, wird man es erſt 
recht nicht verſtehen, warum der andere Sohn über zwei Jahre feſtge⸗ 
alten wird. Die ſchroffe Ablehnung eines jeden a in bieler 


jeziehung von Seiten der Militärperwaltung iſt die Urſache, warum 
die Fortſchrittspartei in der Kommiſſion ſich zwar nach Möglichkeit bei! 
der Verbeſſerun des Abſchnitts über die Erſatzreſerve betheiligt, ſchließ⸗ 
lich aber gegen den Abſchnitt im Ganzen geſtimmt hat. (Der im obi⸗ 0 
gen Satze b tete Jwieſpalt zwiſchen 10 wöchentlicher und mehr a8 
zweijähriger Ausbildung dürfte ſich bei näherem Zuſehen doch dahin 
aufklären, daß die Dreijäbrigen den Kern bilden, an welchen ſich die n 
kürzerer Zeit Ausgebildeten anlehnen, und durch deſſen unzweifelhafte 
2 fie ſelbſt eben erſt mitverwendbar werden. Die ſehr b 6045 
tende Verbeſſerung, welche § 3 in der angenommenen Faſſung erhalten 
hat, ſpringt übrigens in die Augen. Es iſt die alljährliche Fe ſt⸗ 
ſtellung der Zahl der zu den Uebungen zu Berufenden 10 575 
ſchrieben, ein feſter Modus für die Auswahl vereinbart, die 
Eintheilung der A d e e geſtaltet u. ſ. w. 
Hervorzuheben iſt dabei noch, daß die Militärverwaltung den Forde⸗ 
rungen der Kommiſſion in anerkennenswerther Weiſe D 
men iſt. Die Ned.) 


Deutſchland. 
Berlin, 14. März. ‘ 


— Eine parlamentariſche Korreſpondenz berichtet: „Die 
Gerüchte über die Heirat hspläne des älteſten Sohnes 
des Kronprinzen, Prinzen Wilhelm, mit einer 
Tochter des verſtorbenen Prinzen von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg find auch in parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen vielfach beſprochen worden. So ganz aus der 
Luft gegriffen find dieſe Angaben nicht. Daß das Projekt Gegen: 
ſtand der Erörterung in den betheiligten Kreiſen war, iſt vollig 
zweifellos. Wir erfahren von beſtinformirter Seite, daß ſrellich 2 
von einem formellen Abſchluß der Angelegenheit auch nicht ent⸗ 2 
fernt die Rede war und ſomit alſo an eine Bewahrheitung der 
weit verbreiteten Angaben z. Z. wenigſtens noch nicht zu denken 3 


iſt.“ Die ganze Angelegenheit iſt inzwiſchen noch mit aller Vor 
ſicht aufzunehmen, da ſelbſt der Nachricht der „Neuen Preußiſchen 
Zeitung“, daß es ſich um die zweitälteſte Prinzeſſin Karoline 
Mathilde handle, von anderer Seite die Anſicht entgegengeſetzt 
wird, daß die älteſte Tochter, die Prinzeſſin Auguſte Victoria, in 
Frage ſtehe. Dieſelbe, am 22. Oktober 1858 geboren, iſt einige 
Monate älter als der am 27. Januar 1859 geborene Prinz 
Wilhelm. Die Prinzeſſin iſt in der That vor einiger Zeit in & 
Koblenz von der Kaiſerin Auguſta und im Neuen Palais von . 
der Kronprinzeſſin empfangen worden. Bei der Jugend des 
Prinzen Wilhelm handelt es ſich aber anſcheinend noch un 
Pläne, für welche die definitive Entſcheidung der Zukunft vorbe⸗ * 
halten geblieben iſt. 
— Die erſte Nachricht von der Verlobung des Kronprinzen 
Rudolfvon Defterreich erhielt in Berlin der öſferreichiſche Botſchafter am 
Sonntag Abend durch ein Telegramm aus Wien. In ſeiner Freude 
eilte Graf Szechenyi in schlichtem, ſchwarzen Nocke ſofort nach dem k. 
Palais, um dem Kaiſer durch den Adinianten vom Dienſt Mitthei⸗ 
lung von dem erfreulichen Ereingniß machen zu laſſen. Der Kaiſer er 
fuhr jedoch die Anweſenheit des Botſchafters und derſelbe wurde tro 
fehlender Uniſorm Pala zur kleinen Theegeſellſchaft gezogen, die an 
enem Abend im k. Palais verſammelt war. Die Nachricht der Verlo⸗ 
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ung rief bei dem Kaiſerpaare wie bei den übrigen Anweſenden eine 
beſten 


A 


freudige Ueberraſchung hervor, und Graf Szechenyi nahm die 
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dem diplomatiſchen Korps die Nachricht und en im Laufe des Ta⸗ 
ges zahlreiche Gratulationen. Unter den letzteren befand ſich ein län⸗ 


Glückwünſche für das hohe Brautpaar entgegen. Am Monta 
übermittelte die öſterreichiſche Botſchaft dem auswärtigen 


gerer, eigenhändiger Brief des Reichskanzlers Fürſten Bismarck, der 
in zuvorkommendſter Weiſe dem Grafen Szechenyi ſeine Freude und 
feine herzlichſten Wünſche übermittelte. Dem öſterreichiſchen Militär⸗ 
bevollmächtigten Prinzen Liechtenſtein hat übrigens Kronprinz Rudolf 
durch den Oberhofmeiſter Grafen Bombelles die Nachricht ſeiner Verlo⸗ 
bung direkt zukommen laſſen. 

Der Geh. Rath Tiedemann, Chef des Reichs⸗ 
kanzlerbureaus, iſt bekanntlich — und zwar, wie es heißt, „an 
Stelle des Staatsſekretärs v. Bülow“ zum preußiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten im Bundesrath ernannt worden. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß mit dieſer Ernennung die ohne Zweifel ſpäter erfol⸗ 
gende Ernennung des Nachfolgers des Grafen v. Bülow, des 
Fürſten Hohenlohe zum Bundesbevollmächtigten nicht verhin⸗ 
dert wird. Die Berufung Tiedemann's in den Bundesrath ſoll 
ihren Grund darin haben, daß es dem Reichskanzler darauf 
ankommt, raſch ausführlichen ſchriftlichen Bericht über die Sitzun⸗ 
gen des Bundesraths zu erhalten. Die bisherigen Berichte ſollen 
zu ſpät in die Hände des Kanzlers gelangt ſein, oder aus anderen 
Gründen ihm nicht genügt haben. 

— Der Staatsminiſter Dr. Falk it, laut „Staats⸗ 
Anzeiger“ zum Ehrenmitglied der königl. Akademie der Künſte 
gewählt und iſt höheren Orts dieſe Wahl beſtätigt worden. Eine 
Deputation, beſtehend aus dem Präſidenten, Geheimen Regie⸗ 
rungsrath Hitzig, und hervorragenden Mitgliedern der Akademie, 
verfügte ſich am Sonnabend zu dem Gewählten, um ihm das 
Diplom zu überbringen. 

— Vom Kriegsminiſterium iſt eine Verfügung 
erlaſſen, worin erklärt wird, daß alle Schriftſtücke fernerhin in 
der bisher gebräuchlichen alten Orthographie abgefaßt 
werden ſollen. 

— Nach einem, dem Reichstage zugegangenen Bericht des 
Reichskanzlers über die Thätigkeit des Reichskommiſſars für das 
Auswanderungsweſen während des Jahres 1879 nebſt 
dazu gehörigen ſtatiſtiſchen Nachweiſen iſt die Beſtimmung erlaſſen 
worden, daß in den Ueberfahrtsverträgen ausdrücklich erſichtlich 
zu machen iſt, ob die Beförderung nach dem einheimiſchen Hafen 
direkt vom Einſchiffungshafen, oder ob und über welche Zwiſchen⸗ 
häfen ſie zu bewirken iſt. Ferner iſt zu erwähnen, daß Beſchwer⸗ 
den vorgekommen ſind, inhalts deren deutſche Einwanderer in 
Auſtralien in der Regel mit deutſcher Münze verſehen ankommen, 
während es faſt eine Unmöglichkeit iſt, ſolche dort auch nur zu 
annäherndem Werthe gegen Landesmünze umzuwechſeln; in Folge 
deſſen iſt Veranlaſſung genommen worden, die Auswanderer in 
geeigneter Weiſe hierüber zu belehren. Eine bemerkenswerthe 
Erſcheinung war im verfloſſenen Jahre die Rückkehr größerer 
Züge von ruſſiſchen Auswanderern (meiſt Mennoniten), welche im 
Jahre 1877 nach Braſilien ausgewandert, dort aber in ihren 
Erwartungen getäuſcht waren und nunmehr über die deutſchen 
Häfen nach ihrer Heimath zurückkehrten. Die Verpflegung und die 
Ruckbeförderung dieſer zum Theil mittelloſen Einwanderer nach 
Rußland war für die betheiligten Behörden und Rhedereien der 
deutſchen Hafenorte mit nicht geringen Schwierigkeiten und EUR 
verbunden. 

— Wie man hört, iſt die kürzlich durch einen Theil der 
Preſſe gegangene Notiz, daß der Antrag Stumm auf Er⸗ 
richtung obligatoriſcher Altersverſorgungs- und In⸗ 
validenkaſſen als aufgegeben angeſehen werden darf, weil 
die Ermittelungen der Reichsregierung die Inſolvenz der meiſten 
Knappſchaftskaſſen ergeben haben, unrichtig. Thatſache iſt, daß 
die Reichsregierung von dem Gedanken, die zu errichtenden Pen⸗ 
ſionskaſſen nach dem Muſter der Knappſchaftskaſſen zu bilden, 
Abſtand genommen, daß aber die Idee als ſolche nicht aufgegeben 
iſt. Das Decernat im Reichskanzleramt über das Hülfskaſſen⸗ 
weſen befürwortet die Errichtung von Penſionskaſſen auf Grund von 


Normativbeſtimmungen, wie ſolche für die eingeſchriebenen Kran⸗ 
kenkaſſen ſeit 1876 beſtehen, und nach den letzten Reichstagsver⸗ 
handlungen über den Stumm'ſchen Antrag dürfte auch ſeitens 
der Reichsregierung dahin entſchieden werden. 

— Behufs Vorbereitung eines Geſetzes über die Reform 
des Aktiengeſellſchaftsrechts hat der Juſtizminiſter 
die Gerichte angewieſen, ſtatiſtiſche Nachrichten über die Zahl und 
die Ergebniſſe der über das Vermögen der ſeit dem Beginn des 
Jahres 1871 errichteten Aktiengeſellſchaften eröffneten Konkurſe 
zu ſammeln und ſpäteſtens bis zum 31. d. M. einzureichen. 

— Auf das Geſuch des Vereins deutſcher Tabals⸗Fabri⸗ 
kanten und Händler um Vermehrung der ſteuerfreien Niederla⸗ 
gen für Tabak iſt an den Vorſtand folgendes Schreiben gelangt: „Das 
von Ew. ꝛc. an den Bundesrath gerichtete Geſuch vom 8. Dezember 
v. J. um Vermehrung der ſteuerfreien Niederlagen für Tabak iſt dem 
Bundesrath vorgelegt worden. Derſelbe hat in ſeiner Sitzung vom 9. 

M. beſgloe Eingabe ablehnend zu beantworten. Der Reichs⸗ 


kanzler. J. N 

— Die Benutzung der Eiſenbahnen zu 
Kriegszwecken bildet ſich in Deutſchland mehr und mehr 
zu einem beſonderen Zweig der Kriegswiſſenſchaft aus. Bekannt⸗ 
lich iſt kürzlich die Organiſation des Militärtransportweſens auf 
Eiſenbahnen und Waſſerſtraßen durch Anſtellung von 41 Offi⸗ 
zieren als permanenten Bahnhofs⸗Kommandanten ergänzt worden. 
Ferner iſt im Kriegsminiſterium der Entwurf zu einem Tarif 
für die Militärbeförderung auf Eiſenbahnen feſtgeſtellt worden, 
der ſich ſowohl auf die Beförderung von Truppen, als auch auf 
den Transport von Militär⸗Fuhrwerken, Geſchützen, Pferden, 
Munition u. ſ. w. bezieht, und auf der Grundlage von Bera⸗ 
thungen, die zwiſchen Offizieren und Militär⸗Verwaltungsbeam⸗ 
ten und Eiſenbahn⸗Technikern und Beamten ſtattgefunden haben, 
aufgeſtellt worden iſt. Außerdem ſollen durch ein vom Kaiſer 
mit Zuſtimmung des Bundesraths zu erlaſſendes Reglement die 
näheren Beſtimmungen getroffen werden, nach welchem jede Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung die Beförderung der bewaffneten Macht und 
der Kriegsbedürfniſſe, ſowie der Abrechnung mit den Militärbe⸗ 
hörden zu bewirken hat. Dieſe Beſtimmungen ſollen ſich insbe⸗ 
ſondere beziehen auf die Transportmittel, die Vorbereitung zum 
Beladen, die Dispoſition für die Fahrten, das Einladen und 
Einſteigen, wie Entladen und Ausſteigen der Mannſchaften, der 
Pferde und des Materials, ſowie auf die Organiſation des 
Transports größerer Truppenmaſſen auf Eiſenbahnen. Schließ⸗ 
lich ſei noch erwähnt, daß bereits eine Verordnung erlaſſen iſt, 
wonach der Bedarf an Gegenſtänden zur Ausrüſtung von Eiſen⸗ 
bahnwagen für die Beförderung von Mannſchaften und Pferden 
von den vereinigten Ausſchüſſen des Bundesraths für das Land⸗ 
heer und die Feſtungen und für Eiſenbahnen, Poſt und Tele⸗ 
graphen feſtgeſetzt wird, während das Reichseiſenbahnamt den 
Maßſtab feſtzuſetzen hat, nach welchem die Eiſenbahn⸗Verwaltun⸗ 
gen ihr Perſonal, ſowie ihr zur Herſtellung und zum Betriebe 
von Eiſenbahnen dienliches Material auf Erfordern herzugeben 


haben. 

— In den deutſchen Münzſtätten ſind im Monat Fe⸗ 
bruar 1880 an Goldmün e gt worden: 1,238, 111,720 M. 
Doppelkronen, 423,961,800 M. Kronen, 27,969,925 M. Halbe Kronen. 
Hiervon wieder b en 255,040 M. Doppelkronen, 199,920 M. Kro⸗ 
nen, 2140 M. Halbe Kronen. Bleiben 1, 267,856,680 M. Doppelkronen, 
423,761,880 M. Kronen, 27,987,785 M. Halbe Kronen Summa 
1.719,586,345 M. Hiervon auf Privatrechnung 400,292,040 M. Vor: 
her waren 99900955 1,268,111,720 M. Doppelkronen, 423,335,320 M. 
Kronen, 27,969,925 M. Halbe Kronen, hiervon auf Privatrechnung 
399,668,560 M. An Reichs ⸗ Silbermünzen wurden geprägt 
994,540 M. in Zweimarkſtücken und 566,075 M. in Einmarkſtücken. 


Oeſterreich. 


Wien, 13. März. [Kronprinz Rudolph und 
feine Braut. Steuerreform.] Hieſige Blätter theilen 
den Wortlaut jenes Telegramms mit, welches Kronprinz Rudolph 
unmittelbar vor ſeiner Verlobung an ſeinen kaiſerlichen Vater 
gerichtet hat. Das Sonnabend in Brüſſel aufgegebene Tele⸗ 


Ein Maskenfeſt im Verein der Freunde 
der Wiſſenſchaft und Geſelligkeit. 


„In Folge meiner direkten Verbindungen mit der Havanna“ 
— und allen Koryphäeen unſerer hieſigen geſellſchaftlichen Unter⸗ 
nehmungen „wo was los iſt“ war es mir gelungen eine Ein⸗ 
laßkarte zu dem Maskenfeſte zu erhalten, das der Verein der 
Wiſſenſchaft und Geſelligkeit am Sonnabend den 13. März in 
den Feſträumen von Stern's Hötel de l'Europe veranſtaltet hatte. 
Schon vorher wurde mir durch die Liebenswürdigkeit eines Ko⸗ 
mitemitgliedes eine „allgemeine Einladung“ in duftiger Poeſie 
zu Theil, die von durchaus genialer Originalität war, und da der 
Verein durch die Art ſeiner bisherigen Vergnügungen ſich bereits 
einen Namen erworben, ſo hatte ich ſchon tagelang vorher das 
Gefühl, daß ich mich am „Vorabende großer Ereigniſſe“ befände. 

Pünktlich um 8 Uhr ſtieg ich die hellerleuchteten Treppen, 
die zu dem Schauplatz der Thaten führten, hinan. 

Zwei Herolde, ſtramme martialiſche Figuren mit mächtigen 
Bärten und in goldſtrotzenden Anzügen, ſtanden am Eingange und 
prüften die Legitimität jedes Eintretenden und während einige 
Herren des Vorſtandes im Hauptſaale die Honneurs machten, 
verſammelten ſich die Masken, für die ein beſonderer Eingang 
reſervirt war, in den Nebenräumen. 

Ich hatte kaum Muße, die im Hauptſaale Verſammelten, 
die zum Theil aus älteren Damen und Herren und einigen 
noch nicht ganz kourfähigen aber dafür ſehr ſchönen Mädchen be⸗ 
ſtanden, zu muftern, als von der Gallerie herab Fanfaren ertön⸗ 
ten und unter den Klängen des Tannhäuſer⸗Marſches die Mas⸗ 
ken in einer endloſen Folge ihren Einzug in den feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Saal hielten. : 

Waren meine Erwartungen in der That groß geweſen, fo 
fanden fie ſich doch noch weit übertroffen. Heiliger Markart! 
Selbit Du hätteſt dieſes prächtige Bild, dieſes bunte, phantaſtiſche 
Gewühl mit einem Wörtchen der Bewunderung gekrönt und es 
wohl gar für werth gehalten, durch Deinen Pinſel zu verewigen. | 


Welch' impoſanter Aufzug! 
dieſes blendende Farbenſpiel! 

Wohin ſoll das Auge zuerſt ſehen? Hier Pracht und raffi⸗ 
nirteſter Geſchmack, dort die drolligſte Komik und die genievolle 
Charaktermaske? Bald feſſelt uns eine reiche Perſerin am Arme 
eines polniſchen Edelmannes, bald ein ſpaniſcher Grande mit 
einem Landsknechte. Welch' reizendes Bild dieſe Gruppe von 
reizenden Spanierinnen, Türkinnen, Braſilianern, Pagen, Blu⸗ 
menmädchen, Marketenderinnen, Ungarn, alle ſich neckend und 
ſcherzend. 

Wem ſoll ich den Preis zuſprechen? jener Prachtgeſtalt der 
Recha, die würdig ihres reichen Vaters des „weiſen Nathan“ 
mit echt orientaliſcher Pracht ausgeſtattet iſt, oder jener 
lieblichen Polenfürſtin in dunkelrothem Atlasgewande und 
dem viereckigen, vergoldeten Mützchen, das ihrem reizenden Ge⸗ 
ſichtchen ſo wohl ſteht? Wem ſoll ich die Palme des Sieges 
zuertheilen, jenen beiden Marquis in grün und blaßblauer Seide, 
dem ſtattlichen ungariſchen blauen Huſarenoffizier oder jenem 
Araberfürſten, der trotz ſeines hervorblinkenden Dolches keine Luſt 
zu blutigen Thaten zu verſpüren ſcheint? Während hier ein 
echter Vollblut⸗Engländer durch Aufſpannen ſeines Sonnenſchirms 
ſich vor den Strahlen des Kronleuchters zu ſchützen ſucht, zieht 
dort ein anderer rothkarrirter Landsmann durch ſeine Charakter⸗ 
maske die Aufmerkſamkeit Aller auf ſich. 

Ein Prachtexemplar von einem Neger iſt bereits ſo „kultur⸗ 
beleckt“, daß er ſeinen im Munde führenden ſicherlich 52 Centi⸗ 
meter langen Tabak doch wenigſtens „kalt“ qualmt. 

Und das iſt ja ein Hahn! ein wirklicher Hahn! der mit 
ſeinem Flügenſchlage die Menge zertheilt und mit ſeinem glocken⸗ 


Ein geradezu feenhafter Anblick ſiſt 


reinen Kikeriki das Orcheſter noch übertönt. — — — — 
Furchtbare Wirkung erzielen bie beiden Vergrößerungs⸗ 
männer — die — pſt! ein Geheimniß — je nach Be⸗ 
lieben, bald klein wie die Zwerge, bald wieder groß 


wie die Rieſen erſcheinen. Ein wahres Meiſterſtück bildet auch 
die von vier Herren aufgeführte groteske Quadrille, die durch 


er 


königlichen © 
wür febt 40 


gramm lautet: „Lieber Papa! Ich bin bei der 
milie zum Diner geladen. Die Prinzeſſin gefällt mir 
Dir ehrerbietig die Hand küſſend. Rudolph.“ Wenige bu 
ſpäter meldete ein zweites Telegramm die erfolgte Verlobt 
Drei Prinzeſſinnen waren es, an welche man dachte, als 6 
um die Verheirathung des Kronprinzen von Oeſterreich Halt 
eine ſächſiſche, eine ſpaniſche und die belgiſche Prinzeſſin 7 
phanie. Die ſpaniſche Prinzeſſin, Maria del Pilar, eine Scho 
des Königs Alfonſo, iſt im vorigen Jahre, wie man weiß, FA 
lich geſtorben. Die kaiſerliche Familie überließ es ganz . 
Herzensneigung des Kronprinzen, welche der drei Prinzeſſtn 
er wählen wolle. Vor zwei Jahren verweilte Kronprinz RT 
in Spanien, im heurigen und im vorigen Jahre in DE 
und im Frühling dieſes Jahres reiſte er nach Brüſſel. a 
ſchied er ſich ſofort für die reizende Tochter des Königs Lebe 
und am 7. wurde die Verlobung in aller Stille im ei 
Familienkreiſe gefeiert, nachdem der Kronprinz Rudolph ie 
Form um die Hand der Prinzeſſin Stephanie bei den ( 
angehalten hatte. Durch dieſe Verlobung wird ein lang gehe 
Wunſch des Königs Leopold erfüllt, welcher ſtets daran de 
feine Tochter mit einem Prinzen aus dem öſterreichiſchen TE 
hauſe zu vermählen. Die Prinzeſſin wurde bisher durch 
Mutter von faſt allen öffentlichen Feſten fern gehalten und 
bis zur Stunde ein ſtilles Leben im Haufe der Eltern gelt 
Vor vier Jahren, als ihre Schweſter, die Herzogin Luise 
Koburg⸗Gotha, heirathete, fungirte fie bei der Trauungsfeien 
Brüſſel als Brautjungfer. Selbſt in Brüſſel ſieht ma 
Prinzeſſin ſehr ſelten öffentlich. Mitunter konnte man 
einem Wagen, den die Königin ſelbſt lenkte, auf der 4 
zwiſchen Brüſſel und Laeken raſch vorüberfahren ſehen. 

erblickte die Prinzeſſin nie in der königlichen Loge im The 
Voriges Jahr ſah man fie einmal im Zirkus. Auf einem. 
balle iſt die Prinzeſſin nur einmal in einfachem weißen 
erſchienen, wo fie Jedermann durch ihre Anmuth entzückte. 
jugendliche Braut wird als eine Dame von eigenthümlich 
überraſchender Schönheit geſchildert. Ihr in der Kindheit 
lichtes Haar hat eine hellbraune Färbung angenommen, die 
tenden Augen ſind ebenfalls braun, die Figur nicht ganz io 
wie die ihrer in Peſt lebenden Schweſter, der Herzogin L ‘ 
Koburg, aber über das gewöhnliche Maß hinausreichend 
Chronik des brüſſeler Hofes hat eine bezeichnende, die Pri 
bezüglich ihres Gemüthslebens charakteriſirende Epiſode 
wahrt. Prinzeſſin Stephanie liebte ihren älteren Bruder, 
Herzog von Brabant, leidenſchaftlich. Als der Herzog 
durfte man der Schweſter das traurige Ereigniß gar nich! 
theilen, denn man befürchtete, daß daſſelbe in furchtbaret 
auf das Kind einwirken würde. Monate lang wurde ® 
Prinzeſſin Stephanie in Unkenntniß darüber, was wi 
ſchehen war, gehalten. Der Bruder, ſagte man ihr, ba 
weite Reiſe gemacht, von der er nicht jo bald werde zurill 
können. Er habe Grüße an die Schweſter, die er in 
werde, beſtellt, und einſt werde fie mit dem Bruder wiede 
einigt werden. Endlich erfuhr Prinzeſſin Stephanie, all 
vorbereitet, die Wahrheit, und rührend war der Schmerzail 
der Armen, rührend ihre innige, lange Trauer, und 


il 


bis au 
heutigen Tag bewahrt ſie dem Hingeſchiedenen ein pielän 
dauerndes Andenken. Die Erziehung der Prinzeſſin iſt IE 
ſtändlich eine ihrem Range entſprechende; hervorzuheben 
Prinzeſſin Stephanie nicht blos das Franzöſiſche, ſonder, 
das Deutſche als Mutterſprache ſpricht. Die Prinzeſſin ;% 
hübſches Talent für das Zeichnen entwickelt, ſie hat ſiche 
mit klaſſiſchen Studien abgegeben und Latein gelernt. . 
garn wird die Mittheilung, daß Prinzeſſin Stephanie au 
magyariſche Idiom erlernt hat, beſonderes Intereſſe en 
Der Kronprinz war nach Brüſſel mit feinem ganzen 7 
gereiſt. Dieſer wird nun weſentlich erweitert werden, DU 


ihre treffliche Ausführung und Komik durchſchlagenden 
hat, zumal zwei von den vier Herren in den ſpaßigſten 
kleidern ſteckten. Den Glanzpunkt des Abends bildet jeh 
Zigeuner⸗Quadrille, die von 6 Paaren künſtleriſch exekulln 

Mittlerweile iſt es Mitternacht geworden; man ben 
einſtündige Pauſe, um zu ſoupiren und dann ſich dem IF 
Tanze zu ergeben, der natürlich erſt am frühen Molſ 
Ende findet. gl 

Der Lorbeer gebührt unzweifelhaft den Herren des "7 
gungscomités, durch deren treffliche Arrangements nur 
zu ermöglichen war, wie es in den Mauern Poſen's MT 
oft Statt hatte. De 
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Jagdkalender und Wildleben im Mo 


Hohl brauſt der Thauſturm durch den Wald, daß die ale 
fnarrend und ſtöhnend ihre Wipfel gegen einander It 
Strömen peitſcht dazu der Regen, dem tugenblichen Frühling Pr 
über den harten Winter erleichternd. Von den Abhängen en 
herab; immer mächtiger ſchwellen die Waſſer an und reißen 5 
Hülle mit ſich fort. Die Bäche ſprengen ihre Feſſeln und | 
und rauſchend im tollen Laufe dem Strome iu: Woh ufs a 
Winter noch verzweifelte Anſtrengungen, nicht leichten Se Y 
ſich fein Regiment entreißen. Doch vergeblich iſt fein Ringe 
dem holden Lenz unterliegen. Nur an vereinzelten Stellen fe 
der Schnee, an den verwichenen Winter mahnend; ſche e 5 
Sonne ſich fühlbarer zu machen, ihren wärmenden Strahlen Ju 
nicht länger Stand zu halten. Der Frühling verheißen. aw 
begonnen. Mit dem Sonnenſtrahl, der die dunkelgraneſſt un 
Tanne vergoldet die hinansragt über die Birken und N ruf de 
ſich mit Blüthenkätzchen ſchmücken, ertönt auch der Hero ldder Auf 
ziehenden Lenzes, der ſehnſuchtsvolle lobpreiſende Schl. * 
die zurückgekehrt find in die deutſche Heimath von den ale 
des Mittelmeeres, aus den Lorbeer: und Orangehainen auf DEEP 
den Küſten Afrikas und ihr Lied fingen und ſich wiegen Großen 
Wipfeln der heimiſchen Bäume. Vergeſſen iſt des Sonne. ge n 
eingekehrt find wieder Geſang. Frü hlingshauch und ſo lan 
wirds wieder auf den Fluren, die des Winters Starte 7 
Wie die Natur erwacht zum Knospen und Sproſſen, 
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tung eines zweiten Hofhaltes durch die Heirath des Kron⸗ Ehre, die Würde eines Landes, ihr hattet jenes Frankreich zu ver- 


prinzen nothwendig wird. Bevor die Ehe geſchloſſen wird, muß 
der Kronprinz, wie der betreffende Ausdruck der Hofſprache 
lautet, „caſirt“ werden, d. h. es wird für ihn ein eigenes 
Haus, eine eigene Hofhaltung eingerichtet. Als Reſidenz des 
Kronprinzen iſt das Belvedere in Ausſicht genommen. Die in 
dieſem prachtvollen, vom Prinzen Eugen erbauten Schloſſe unter⸗ 
gebrachten Kunſtſammlungen ſollen in die neuen Muſeen über⸗ 
tragen werden. Der Finanzminiſter Oeſterreichs Baron 
Kriegsau hat im Budgetausſchuſſe des Abgeordnetenhauſes 
ein Programm vorgetragen, welches in dem Satze „Verminderung 
der Ausgaben und Erhöhung der Einnahmen durch Steuerrefor⸗ 
men und neue Steuern“ gipfelt. Die beabſichtigte Reform 


der direkten Steuern ſchließt nicht allein eine Reform 
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einer Renten⸗ 
Ferner wird die Vorlage „eines neuen 


der Erwerbſteuer, ſondern auch die Einführung 
und Aktienſteuer in ſich. 


allgemeinen Einkommenſteuergeſetzes“ beabſichtigt. In Betreff 
der indirekten Steuern faßt der Miniſter beſonders Bier, 
Branntwein und Zucker ins Auge. Die Zuckerſteuer ſtützt 


ſich auf Vorſchläge der Induſtriellen und ſchweben deshalb 
bereits Verhandlungen mit Ungarn. Baron Kriegsau will ferner 
zur Beſchaffung der Geldmittel für die Arlbergbahn „ein Spezial⸗ 
Kreditpapier für Eiſenbahnen“ emittiren. Dieſe Andeutungen ſind 
für eine Beurtheilung nicht ausreichend jedenfalls drängt ſich 
auch hier die Frage auf, ob das Land eine Mehrbelaſtung mit 
direkten und indirekten Steuern überhaupt noch tragen kann. 
Die Abſicht einer Vermehrung der Einnahmen kann nur durch 
eine Steigerung der Belaſtung realiſirt werden. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 10. März. Der deutſch⸗däniſche Vertrag 
betreffend die Poſtverbindung zwiſchen Korſör 
und Kiel läuft mit Ende dieſes Monats ab, alsdann werden 
deutſche und däniſche, nicht wie bisher ausſchließlich däniſche Poſt⸗ 
dampfer, die Verbindung unterhalten. Wie nun die „Berlingske 
Tid.“ berichtet, haben die däniſche und die deutſche Poſtverwal⸗ 
tung ſich dahin geeinigt, daß die deutſchen Schiffe zur Tages⸗, 
die däniſchen zur Nachtzeit fahren und daß die Einnahme aus 
dem direkten Güterverkehr getheilt, die aus dem Perſonenver⸗ 
kehr dagegen den Schiffen eines jeden Landes verbleiben wird. 
Durchgehende Billete können für alle Schiffe benutzt werden. 


Frankreich. 

Paris, 13. März. Die in Paris wohnenden 
Nihiliſten haben folgenden, von vier ruſſiſchen Jour⸗ 
naliſten unterzeichneten Aufruf veröffentlicht: 

An die Feinde der Auslieferung. Franzöſiſche Bürger! Hart⸗ 
mann wurde in Freiheit geſetzt. Für uns in Paris wohnende Ruſſen, 
Flüchtlinge oder Nichtflüchtlinge, iſt es eine Pflicht, unſere lebhafte 
Erkenntlichkeit allen Franzoſen auszudrücken, welche durch ihre feſte 

altung, durch entſchloſſenen Einſpruch unſeren Kameraden vor einer 
icheren Verurtheilung, einer ungerechten Hinrichtung und vor Foltern 
bewahrt haben, die man in Europa, Rußland ausgenommen, nicht 
mehr kennt. Euch, Arbeitern oder Meiſtern, Regierenden oder Re⸗ 
ierten, Senatoren, Deputirten oder Wählern, euch Journaliſten, 
Stebnern, Unterzeichnern von Bittſchriften, berühmten oder unbekannten 
Perſönlichkeiten — euch allen, die in einer hung in einer Verſamm⸗ 
5 in den Kammern, in den! 

in der We in der Familie durch die Kundgeb 
Sympathie für die Sache der Gerechtigkeit oder eures Unwillens über 
die 
der öffentlichen Memung zu bilden — euch verdanken wir die Rettung 
unſeres Landmonnes, Freundes und Geſinnungsgenoſſen. Wir find 


nterhaltungen, im] werden, da 
dgebung eurer [ Geſetze in 


erhaftung Hartmanns dazu beigetragen habt, den großen Strom | Feinde 


theidigen, welches die Menſchenrechte proklamirte und die „Empörung 
als die heiligſte Pflicht“ eines jeden Unterdrückten anerkannte; jenes 
Frankreich, dis, nachdem es als ſeine Loſung den unſterblichen Wahl⸗ 
: Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit genommen, ſich ſelbſt 

iſt, ſeiner Vergangenheit 7 zu bleiben und für die Ver⸗ 
ung dieſer jchönen Formel der allgemeinen Emanzipation zu 
kämpfen. Ihr habt einen neuen Sieg über den Despotismus und die 
Reaktion exrungen. Das Leben Hartmanns iſt außer Gefahr; die 
Würde der Republik wurde nicht verletzt. 5 
zu eurem Siege, indem wir euch unſern warmen Dank für die erfolg⸗ 
reichen Anſtrengungen für unſern Freund ſagen. Am Tage, wo 
unſere Sache triumphirt, wird das von ſeinen Unterdrückern befreite 
ruſſiſche Volk ſich erinnern, daß Frankreich ſich weigerte, gemeinſchaft⸗ 
liche Sache mit dem Despotismus des Zaren zu machen. 
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5 Di.euſtag, 16. 
in der Provinz zu verbrei wurde die Verſammlung unter den 

SER mit den Jeſuiten! Es lebe die Republik!“ aufs 
gehoben. Die erwählten Delegirten ſind dieſen Morgen von Paris 
nach den verſchiedenen Univerſitäten in der Provinz abgereiſt, um 
die Bewegung zur Ausführung der Geſetze gegen die Jeſuiten zu 
organiſiren. 

Rußland und Polen. 
O Petersburg, 12. März. [Die Bedeutung der 
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Wir wuünſchen euch Glück bürgerlichen Vertretung in der Regierungs⸗ 


Kommiſſion. Die Reaktionsvorſchläge Kat⸗ 
kow's. Der Nihilismus und die Juden. Zur 
Amtsenthebung des Generals Drentelen.] Ich 
habe bereits auf die Bedeutung der Berufung von bürgerlichen 


Dieſes Dankſchreiben gefällt hier keineswegs. Man iſt im Elementen in die Regierungskommiſſion, deren Vorſitzender Graf 


Gegentheil entrüſtet, daß die ruſſiſchen Nihiliſten es wagen, hier 
offen aufzutreten und ſo die Schwierigkeiten der Lage, in welcher 
ſich Frankreich gegenwärtig befindet, zu vermehren. 


Paris, 13. März. Geſtern Abend um 8* Uhr wurde 
in dem Saale des Ecoles in der Rue Arras eine Studen- 
tenverſammlung abgehalten, um über die Verwer⸗ 
fung des Artikels durch den Senat zu berathen: 

1500 bis 2000 Studenten hatten ſich eingefunden. Die Reden und 
Gegenreden waren äußerſt ſtürmiſch, da auch Studenten der katholi⸗ 
ſchen Univerſität ſich bei denſelben betheiligten. Nachdem der Vorſtand 
gebildet worden war, ermahnte der Vorſitzende, der Student Martin, 
die Verſammlung, alle Redner ruhig anzuhören, da auch ſolche auf⸗ 
treten würden, welche für die Feſuſten ſeien. Der erſte Redner war 


Loris⸗Melikow iſt, hingewieſen; ſo wie ich dieſe Berufung auf⸗ 
gefaßt habe, faßt ſie auch ein Theil der ernſteren Preſſe auf. 
Man ſagt in verſchiedenen Blättern, nicht ohne eine gewiſſe ſicht⸗ 
bare Befriedigung, das das Loos die Auserwählten in eine 
außergewöhnliche Lage verſetzt habe, in welcher ſie einen hohen 
Grad von Verſtändniß und Takt zu bekunden haben, da ſie le⸗ 
diglich hierdurch ehrenvoll das in ſie geſetzte Vertrauen rechtfer⸗ 
tigen können, kraft deſſen ſie, die Repräſentanten einer Stadt, 
berufen ſind, das erſte Mal im Vereine mit dem Repräſentanten 
der höchſten Gewalt als Vertreter der ganzen ruſſiſchen Nation 
die wichtigſten politiſchen Fragen zu berathen. Die Gewählten, 
ſagt man, hätten die Aufgabe, die Gelegenheit zu benutzen, um 


ein katholiſcher Student, der keine Maßregeln gegen die Jeſuiten und die öffentliche Meinung kundzugeben, denn die Reſultate dieſer 


übrigen Kongregationen dulden wollte: er ſei katholiſch und mache ſich] Kundgebung können höchſt wichtig werden. 


eine Ehre daraus; die Republik habe von den Feſuiten nichts zu be⸗ 
fürchten, wenn ſie ſo ſtark ſei, wie man behaupte. (Lärm.) Man habe 
nicht das Recht, die Jeſuiten, welche franzöſiſche Bürger ſeien, des 
Landes zu verweiſen; das würde Frankreichs unwürdig ſeien. (Großer 
ärm.) Ihm antwortete ein Dr. Bouillé, den man aber nicht verſtand, 
worauf der katholiſche Student Lefevre für die Vertheidigung der 
Jeſuiten eintritt, aber furchtbaren Lärm erregt. Ihm folgt ein anderer 
Student, der erklärt, daß der Katholizismus und die Freiheit unver⸗ 
einbar ſeien. Andere Redner klagen die Jeſuiten an, Frankreich zur 
Monarchie von Gottes Gnaden zurückführen zu wollen, und verlangen, 
daß man in einer Adreſſe an die Regierung die Vertreibung der 
Jeſuiten fordere. Mehrere katholiſche Studenten proteſtiren dagegen 
und einer derſelben droht, man möge die ernſten Folgen bedenken, 
welche die Ausweiſung der Jeſuiten nach ſich ziehen werde. (Furcht⸗ 
barer Lärm.) Endlich ſtellt inmitten des Lärms der Student Saumaigne 
die Anträge, eine Petition an die Regierung und eine Adreſſe an die 
Studenten der Provinz zu richten. Die Petition an die Regierung 
lautet: „Die in der Verſammlung vom 12. März 1880 in dem Saale 
des Ecoles, Rue Arras, anweſenden Studenten verlangen von der Re⸗ 
gierung den beſtehenden, nicht abgeſchafften Geſetzen gemäß die ſo⸗ 
fortige . aller nicht anerkannten veligiöfen Ordensgenoſſen⸗ 
ſchaften.“ Die Adreſſe an die Studenten in der Provinz lautet: 
„Theure Kameraden! Im Augenblick, wo der Kampf zwiſchen der 
Kirche und dem freien Gedanken hartnäckiger geführt wird denn je; im 
Augenblick, wo der Jeſuitismus ſeine letzte Anſtrengung macht, um die 
Herrſchaft, die ihm zu entgehen droht, wieder an ſich zu reißen, haben 
wir es für unſere Pflicht ehalten, uns zu verſammeln, um von der 
Regierung die ſofortige Anwendung der gegen alle nicht anerkannten 
1 erichteten Geſetze zu verlangen. Da unſere Kundge⸗ 
bung aber ohne Wirkung bleiben würde, wenn ſie vereinzelt wäre, ſo 
bitten wir euch inſtändigſt, daß ihr euch uns anſchließt, um dieſer 
Kundgebung zu Gunſten des Rechtes und der Gerechtigkeit die brei⸗ 
teſte Grundlage zu geben. Wir zählen alſo auf eure Energie, um 
Verſammlungen zu organiſiren, welche der Regierung beweiſen 
die ganze ſtudirende Jugend wünſcht, daß der Staat die 
taft ſetze, welche Frankreich von dieſen Paraſiten befreien. 
* wir unſere Kräfte und wir werden die unverſöhnlichen 
jefiegen, die ihre Macht nur dem Kleinmuth derer verdanken, 

welche die Pflicht haben, dem Geſetz Achtung zu verſchaffen und es 
anzuwenden, dieſes aber nicht zu thun wagen. Theure Kameraden! 


revolutionäre Sozialiſten. Wenn wir wiſſen, daß unſere Brüder und | Die Verwerfung des Artikels 7 durch den Senat geſtattet keine 


Freunde, die franzöſiſchen revolutionären Sozialiſten, 15 eigene Sache 
durch die Befreiung Hartmann's vertheidigten, ſo iſt es uns nicht un⸗ 
bekannt, daß ein großer Theil unter euch, Bürger, die Auslieferung 
unſeres Freundes bekämpft hat, ohne die geringſte Sympathie für die 
Grundſätze der jozialen Revolution zu haben. Wir find ihnen nichts 
deſto weniger dankbar. Ohne Zweifel hattet ihr in dieſer Sache ſehr 
theure Intereſſen zu vertheidigen. Wir wollten einen on 8⸗ 

enoſſen vor der Folter und dem Galgen bewahren. Ihr hattet die 


auch in der Thierwelt; Alles liebt und paart ſich wieder. Freudiges 


Gezwitſcher ertönt an allen Enden, ein reges Leben entfaltet jih | werfen 


allenthalben in der Natur. Haſen tummeln ſich umher, Eichhörnchen 
jagen ſich nedend baumauf baumab, Spechte hämmern, Häher laſſen 
ihren durchdringenden Schrei ertönen, die ganze Vogelwelt iſt eifrig 
bemüht, ga Neſter zu bauen. Raſtlos arbeitet wieder die emſige 
Ameiſe. Die Lerchen jubeln ihr Frühlingslied ſchon munterer, Gold⸗ 
hähnchen und Finken jchmettern jubelnd ihr Lied, die = 
Märzenten erſcheinen, Gänſe⸗ und Schwanenzüge werden ſichtbar, 
Milane, Falken und Buſſarde ſind von ihren Winterquartieren zurück⸗ 
gekehrt und ſtreichen ſchreiend durch die laue, regneriſche Luft. 
Am Wieſenbächlein tänzelt mit wippendem Schwanze die Bachſtelze 
umher, der ſichere Vorbote der zurückſtreichenden Schnepfe, der 
wir ein glückliches Entkommen wünſchen. Ihr folgt bald die Ringel⸗ 
taube und der Kiebitz und zahlreiche Schwärme ziehen aus dem Süden, 
um in den nördlichen Regionen ihre gewohnten Brutplätze aufzuſuchen. 

Mit dem beginnenden Frühling, in der Paar⸗ und Begattungs⸗ 
zeit des Wildes ruht auch die Aer Nach dem Schongeſetz vom 26. 
"rer 1870 dürfen in dieſem Monat geſchoſſen werden: Auer, 
Birke und Faſanenhähne, Schnepfen, Wildgänſe 
und Wildenten und alles Raubzeug. ; 

Mit der Jagd zu verſchonen find: Elchwild, Roth⸗ 
und Dammwild, Rehwild, Haſen, Dachs, Auer⸗, 
Birk und Faſanenhennen, Haſelwild, Rebhühner 
und Wachteln. . 

Die Edelh ir ſche, auch die ſchwachen, werfen ihr Ge⸗ 
weih ab und vermeiden dann die Dickungen und alle ſolche Orte, 
wo ſie mit dem jungen Geweih, welches ſich ſchon nach wenigen 
Tagen aus dem Roſenſtock erhebt, anſtoßen müßten, weil dieſes 
ihnen Schmerzen verurſacht. Die Hirſche ſtehen mit den Thieren 
in Trupps vereint und ziehen ſich in die Vorhölzer, Saat⸗ und 
Wieſenwänder, wo ſie Aeſung finden, welche dest aus Hol nospen, 
grünem Getreide, aufſproſſenden Kräutern und Gräſern befteht.. Mit 
dem Eintritt der milden Jahreszeit find die Salzlecken & errichten, 
welche das Edelwild jehr liebt. Die abgewor fenen Stangen 
jucht man am beiten an warmen Quellen und an Holzrändern. Mit 
der eingetretenen Schonzeit ſcheint das Edelwild 2 Scheu vor 
dem Menſchen 152 855 zu haben. Durch das lichte Stangenholz zieht 
auf dem bekannten Wechſel nach der Salzlecke ein Trupp Hochwild, 
voran das Kopfthier, welches mit bewunderungswürdiger Vorſicht 
das Rudel leitet; mehrere Schmalthiere folgen ihm, während die 
geringen Spießer den Zug 9 Von Zeit zu Zeit 
augend und ſichernd, ziehen ſie leichten Schritts hintereinander her der 
Salzlake a daſelbſt ihren Appetit zu ſtillen. 8 

Das Dam wild zieht ſich in Trupps gleichfalls in die 


* 


halben Maßregeln mehr, der Sieg der Klerikalen über die, welche 
mit ihnen noch einen Pakt abzuſchließen ſuchen, diktirt allen 
ihre Pflicht. Der Augenblick gehört der That an; erheben wir laut 
unſere Stimme und geben wir der Regierung ein wenig von der 
Energie, die uns beſeelt. Theure Kameraden! Wir zählen auf 
euch. Der ole Dünat davon ab.“ Die Petition ſo wie die Adreſſe 
wurden von der Verſammlung faſt einſtimmig angenommen. Nach⸗ 
dem hierauf elf Delegirte ernannt worden waren, um die Adreſſe 


Die Zeitſchrift 
„Strawa“ (das Land) meint übrigens, daß den Erwählten 
Petersburgs gewiß auch ein Programm vorgelegt werden wird. 
Dieſes Programm wird ihnen ſicherlich nur ein ſehr beſcheidenes 
Maß von Einfluß gewähren; aber auch das geringſte Maß 
können ſie benutzen, um auf einige Anordnungen von allgemeiner 
Bedeutung hinzuweiſen. So könnten ſie beiſpielsweiſe auf die 
Fruchtloſigkeit einiger polizeilicher Plackereien hinweiſen, die bis 
jetzt üblich ſind und zu denen namentlich die Beläſtigung der 
Studenten und Gymnaſiaſten durch die Hauswächter gehören. 
Dieſe neukreirten Diener der heiligen Hermandad dringen näm⸗ 
lich ganz ungenirt zu jeder beliebigen Zeit in die Wohnungen 
der Studenten und Gymnaſiaſten und beläſtigen ſie in der un⸗ 
genirteſten Weiſe unter dem Vorwande, daß ſie der Polizei über 
all' ihr Thun und Treiben Bericht zu erſtatten haben. Hier⸗ 
durch werden natürlich auch Diejenigen beläſtigt, bei welchen die 
kontrolirten Schüler wohnen, und dies hat zu einer Steigerung 
der Preiſe der Privatpenſionen Veranlaſſung gegeben, die die 
Minderbegüterten zwang, die Schulen zu verlaſſen, was gewiß 
dem Lande, deſſen gebildetere Volksklaſſe die jetzt ſtudirende Jugend 
nach Verlauf von ungefähr zehn Jahren bilden ſoll, keinen 
Nutzen bringen kann. — Was wird der alte moskauer Furioſus 
Katkow zu dieſer Forderung der petersburger Spießbürger und 
Preſſe ſagen? Noch ehe ihm die Berufung von Stadtverordneten 
in die neue Kommiſſion bekannt ſein konnte, forderte er in den 
„Moskowskije Wjedomoſti“ die Regierung auf, Repreſſalien gegen 
die geſammte Bevölkerung Rußlands zu ergreifen, welche ſich 
nicht zu der großen That, die Nihiliſten maſſenhaft an den 
Galgen zu liefern, zu erheben vermag. Er forderte von der 
Regierung, — um es in dürren, kurzen Worten zu ſagen, — 
nichts mehr und nichts weniger, als die Aufhebung aller der 


Inſtitutionen, welche Kaiſer Alexander II. dem Lande geſchenkt 
Fort mit den öffentlichen Geſchwornengerichten, fort mit 


hat. 
der autonomen Gemeinde, fort mit der Preßfreiheit (er nennt, 
man weiß nicht, ob aus Ironie, die jetzige Lage der Preſſe 
„Preßfreiheit“), zurück zur Leibeigenſchaft, — das iſt's, was 
Katkow fordert, da, wie er meint, nur unter dem eiſernen Joche 
eines Nikolaus I. der Nihilismus ausgerottet werden kann. Ein 
vernünftiger Menſch, ſo ſollte man annehmen, könnte ſo 
ungeheuerliche Gedanken nicht aushecken, oder ſie auch nur gut 


Vorhölzer und in die Nähe der Sgaten. Die 
egen Ende des Monats ihr Geweih ab. 

Das Rehwild genießt die ihm leider ſo kurz bemeſſene Schon⸗ 
zeit. Die Kapitalhirſche, welche das mit Baſt überzogene 
vereckte Gehörn tragen, ſtehen noch beim Sprung, mit 
dem ſie die von Wieſen durchſchnittenen 8 und Feldränder 
lan Gegen Ende des Monats beginnt der Bock zu ſchlagen 
und zu fegen. 

as Schwarzwild ſteckt in den Dickichten. Die ſtarken 
Bachen, welche zuerft geraufcht haben, trennen ſich om Ende 
des Monats von den Nudeln, bereiten ſich im einſamen Dickicht ein 


mit Moos, Nadeln oder Laub ausgefüttertes L 0 5 er, woſelbſt fie 6 | Wieſel (Hermelin) ea die Ranzzeit. Gegen Ende des 
ehe 


bis 10 grauröthliche, mit gelblichen Streifen verſehene Friſchlinge 
friſchen, welche die ersten vierzehn Tage in dem Lager verbleiben. 
Selten und nur auf kurze Zeit verläßt Ik die Bache während dieſer 
Zeit, um ſich Fraß zu ſuchen und vertheidigt ſie mit Muth und Un⸗ 
erſchrockenheit im Nothfalle. Blitzſchnell eilt fie auf den klagenden 
Laut eines Friſchlings heran und geht, keine Gefahr ſcheuend, 
blind auf jeden Feind los, der die Kleinen bedroht. | 
Die Haſen rammeln und ſetzen den erſten Satz. Eine 
aufgeſcharrte Vertiefung, welche mit ein 7 00 
Wolle, mit Grashalmen oder mit abgefallenem Laub ausgefüttert 
iſt, bildet das Lager der Jungen, welche die Häſin höchſtens drei 
Wochen ſäugt, und nur während der erſten fünf Tage beſchützt, dann 
aber, um wieder zu rammeln, ihrem Schickſale überläßt. Noch grau⸗ 
ſamer benimmt ſich der Rammler gegen die Junghäschen, wo er ſie 
findet. Mit den Vorderläufen bearbeitet er die armen Thierchen 
dann ſo ee daß ſie oft verenden. Bosheit und Tücke ſind 
ja die Hauptzüge in dem Charakter des ſonſt jo furchtſamen Kraut: 
löwen, der jetzt alle Scheu vor dem Menſchen abgelegt hat und ſich 
den Rauen Tag im Felde herumtummelt. Sr } 
Auch die Kaninchen rammeln und ſetzen in einer, mit 
Wolle reichlich ausgefütterten Kammer des Bau's 4—6 einige Tage 
blind liegende Junge, welche die Mutter in der erſten Zeit vor dem 
Rammler verſteckt und beſchützt. Ungleich verſchmitzter und ſchlauer 
als der Haſe, hält es ſchwer, das Kaninchen auf der Weide zu be⸗ 
ſchleichen. Bei der geringſten eingebildeten oder wirklichen Gefahr ent⸗ 
ieht es behende und verſchwindet blitzſchnell im Bau, wenn es etwas 
Verdächtiges merkt. . N 5 
Der Fuchs hat die Rollzeit beendet und kann ſich wieder 
0 und gar dem alten Räuberleben hingeben. Mit dem Einzuge des 
Fri lings iſt auch ſein Tiſch wieder beſſer gedeckt. So manches me 
häschen findet er auf feinen Streifzügen, das, unfähig ihm zu ent⸗ 
fliehen, ſeine Beute wird. Sein Balg iſt, da er die Haare verliert, 


| werthlos, was jedoch den Waidmann nicht hindern wird, dem rothem 


125 pitalhirſche Ban unnachſichtlich nachzuſtellen. Die Füchſin trifft im 


aue Vorbereitungen zum Werfen. 

Die Steinmarder, Fiſchottern und Iltiſſe haben 
en lache meiſt beendet, und ſetzen ihr altes Räuberhand⸗ 
werk fort. 

Der Baummarder wirft gegen Ende des Monats in einem 
hohlen Baume, in dem Horſte eines Raubvogels oder in dem Neſt 
des Eichhörnchens 3 bis 4 Junge, die erſt nach 14 Tagen die 
Seher öffnen und von der Mutter geſäugt und ſpäter mit Fraß 
verſorgt werden. 

ei der Sumpfotter (Nörz), dem kleinen und dem Mans 
find die Pelze des Raubzeugs werthlos. 

r 
iſt, kommt er jeden Abend vorſichtig in der Hauptröhre hervor, 
ſteckt den Kopf etwas heraus und ſichert. Findet er Ales ruhig 
jo ſchüttelt er den Sand und die Erde ab und trabt eilig ein Stück 
vom Baue fort, ſchleicht dann nach der Weide, Nicht, um 
dieſe zu erhalten, in der Erde nach Bucheckern, Eicheln und Wurzeln 
und wurmt nach Larven und Inſekten. Die Dächſin, die für ihre 


ſich ſelbſt ausgerupfter [Jungen zu ſorgen hat, verläßt ſchon in der Dämmerung den Bau und 


geht auf die Weide. An ſonnigen Tagen kann man in nicht beun⸗ 
ruhigten Revieren die Jungen Dachſe vor dem Baue ſich ſonnend und 
ſpielend tummeln ſehen. Da der Dachs auch Eiern und Jungen nach⸗ 
ſtellt, iſt er in der Nähe der Faſanerien nicht zu dulden. 


Die Auer⸗, Birk und Haſelhähne beginnen zu balzen. 


Die alten Auerhähne, welche bis zu dieſer Zeit von den 
ennen abgeſondert als Einſiedler ſtehen, ſuchen jetzt den alten 
tand auf den bekannten Balzplätzen auf, wo ſie 10—12 Hennen 
um ſich verſammeln. Da noch ganz alte Hähne mit äußerſter Hart⸗ 
nädigfeit den Balzplatz gegen jüngere 4 5 empfiehlt es ſich, 
dieſelben, da ſie am früheſten bal zen, zu i 
abzuſchießen. 5 

uch ſein nicht minder verliebter Vetter, der Birkhahn, ſucht 
gegen Ende des Monats den Balzplatz auf, den er ſich auf erhabe⸗ 
nen, ruhigen, mit Haidekraut und einzelnen Birken bewachſenen, mit 
non umgebenen Lehden gewählt hat. Nicht einzeln, wie ſein 
boher Vetter, ſondern in beträchtlicher Anzahl erſcheinen die Hähne, 
deren rother Augenrand jetzt breiter und angeſchwollen erſcheint. Mit 
Igraförmig ausgebreitetem Spiele, mit geſträubtem, rauf 
Gefieder treten fie in der erſten Morgendämmerung auf dem Balzpl 
einher und fordern ſich unter höchſt poſſirlichen Sprüngen zum — . e 
am 


Boden der nicht ſelten erſt dann endigt, wenn ein Gegner to 
0 


liegt. Nach erfochtenem Siege balzt der Sieger auf einer er 
bühten Sake der Terran, fete auß A Bomm, indem er mit 


onats 
Dachs ſetzt ſeine Ausgänge fort. Wenn es völlig finiter 


nfang der Balzzeit 
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. | 
heißen, und doch hat Katkow in dem Redakteur Fürſten Golicyn 
in Warſchau einen Bundesgenoſſen gefunden, der die Regierung 
alle Tage im „Dnjewnik Warſchawski“ anfleht, umzukehren zu den 
Veerhältniſſen vor 25 Jahren, um fo den Nihilismus mit Stumpf und 
Stiel auszurotten. Und da kommt ein Loris⸗Melikow und beruft 
bürgerliche, zum Gehorchen geſchaffene Elemente in eine Kom⸗ 
miſſion, deren Vorſitzender fait mit Majeſtätsgewalt ausgeſtattet 
iſt. — Durch ein Uebermaß von Logik ſündigt freilich Katkow 
nicht. Er will durch Rückkehr zum Alten das geſammte ruſ⸗ 
ſiſche Volk für die Gräuelthaten der Nihiliſten beſtrafen und doch 
verſucht er zu beweiſen, daß nicht Ruſſen, ſondern lauter Juden 
die Anſtifter aller Unthaten ſind. Die Deutſchs, Solowjews, 
Mlodetzkis bilden den Kern, die Hauptmaſſe der Nihiliſten, und 
da die Juden unter ruſſiſcher Herrſchaft faſt ausſchließlich in der 
Nähe der Weſt⸗ und Südgrenze des Reiches wohnen und ſich 
hier beſonderer Freiheiten erfreuen (2), jo iſt es klar, daß, da 
ſie nach mehr Freiheiten, ja nach der Herrſchaft ſtreben, ſich als 
Werkzeuge ausländiſcher Intrigue benutzen laſſen, um das arme 
Rußland zu beunruhigen. Es iſt klar, worauf ſolche Inſinua⸗ 
tionen der retrograden Preſſe hinzielen. Man hetzt gegen die 
Juden, weil ſie ſich vom Auslande als Werkzeuge gegen das 
heilige Rußland gebrauchen laſſen, da aber durch die „Weſt⸗ und 
Südgrenze“ das, was man unter Ausland verſteht, genau be⸗ 
zeichnet iſt, hetzt man gegen Deutſchland und Oeſterreich. Man 
ſieht, es ſteckt Sinn in den Elukubrationen Katkow's! — Die 
Amtsentlaſſung des Generals Drentelen und die Uebertragung 
ſeines Reſſorts als Chef der 3. Abtheilung auf die perſönliche 
Kanzlei des Kaiſers darf nicht perſönlichen Rückſichten zugeſchrie⸗ 
ben werden, ſie entſpringt aus unſerer Rangordnung. Drentelen 
iſt ein älterer General als Loris⸗Melikow und hier muß einmal 
der Jüngere dem Aelteren gehorchen. Da dies bei der Stellung 
des Diktators nicht gut möglich iſt, mußte der ältere, aber nie⸗ 
drigere General ſeines Amtes enthoben und in den Senat, d. h. 
in den Ruheſtand verſetzt werden. Eine andere Bedeutung hat 
die Maßnahme nicht. 
[Ein revolutionäres Manifeſt. Vera Saſ⸗ 
ſulitſch.] Am 27. Februar iſt von der ſozial⸗ revolutionären 
Partei Rußlands ein Aufruf an die Arbeiter erlaſſen worden, 
worin es unter Anderem heißt: „Brüder! Man hat verſucht und 
verſucht fortwährend, uns in euren Augen als Auswürfe der 
Menſchheit, als Verbrecher und Scheuſale hinzuſtellen! Glaubt 
das nicht, liebe Brüder, denkt daran, daß Alles, was wir unter⸗ 
nommen haben, nur darauf gerichtet war, euer Loos zu ver⸗ 
15 beſſern, unſerm gutgeſinnten Volke ein menſchenwürdiges Daſein 
zu bereiten. Was geſchehen iſt, mußte geſchehen, denn“ u. ſ. w. 
Es folgen hier die bekannten Redensarten. — Vera Saſſu⸗ 
litſch hat die Schweiz, wo fie zuletzt im Innern, nicht mehr wie 
bis vor Kurzem noch in Genf wohnte, gänzlich verlaſſen und iſt 
nach der ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Grenze abgereiſt. Daher ſtammte 
die in Petersburg verbreitete Nachricht von ihrer Ankunft in Pe⸗ 
tersburg, welche die geſammte Polizei nicht wenig in Athem 
hielt. Augenſcheinlich galt es, einen anderen politiſchen Flücht⸗ 
ling über die Grenze zu bringen und deshalb mußte die Saſſu⸗ 
lütſch herhalten, um die Aufmerkſamkeit der Polizei von dort 
abzulenken. 


. Jelegraphiſche Nachrichten. 

5 Berlin, 15. März. [Reichstagsſitzung.] Erſte 
Leſung des Vertrages mit den Havai⸗Inſeln. Miniſterialdirektor 
Philipsborn bittet den Reichstag, dem Vertrage zuzustimmen. 
Ru 5 fragt, weshalb, wenn man hier die Zustimmung des 
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Reichstags für nöthig halte, der deutſch⸗öſterreichiſche Handels⸗ 
vertrag verlängert ſei, ohne dem Reichstage Gelegenheit zu einem 
Votum zu geben. Philipsborn kann in dieſem Augenblicke, da 
ſich über 
1 lügeln ſchlägt, das Gefieder ſträubt und wie närriſch herum⸗ 
% — Ven Balz kaut beſteht in helltönenden, ſteigenden und 
fallenden Tönen, welche mit einem gurgelnden und kollernden Laut 
endigen. Die in der Nähe verſammelten Hennen antworten mit einem 
leiſe gackernden Tone und folgen der wiederholten Einladung des ver⸗ 
liebten Siegers, der aus ihrer Zahl einige auswählt, welche er jeden 
Morgen auf gleiche Weiſe ruft und mit feiner Gunſt erfreut. 
Auch er 110 im Liebesrauſche oft die Beute des Waid⸗ 
mann's, der mit den gebogenen Federn des Spiels gern ſeinen 
5 ſchmückt. i 
r Birkhahn hält nicht jeden Morgen gleichen Stand, wie der 
1 Auethaln, 5 äugt er während des Balzens ſehr ſcharf, 
ſio daß er, ſelbſt wenn er auf der Erde ſteht, nur ſelten, auf Bäumen 
ehend, faſt niemals ſich beſchleichen läßt. Aus gut verkleideten, in 
der Nähe der Balzen angelegten kleinen Hütten, in welchen man 
ſich, ehe der Tag anbricht, verbergen muß, kann man die kämpfenden 
und balzenden Hähne am beſten ſchießen. Auch folgt er dem gut nach⸗ 
a 1 5 75 meiſt ſorglos und findet anſtatt eines 
uells mit einem Nebenbuhler ſein Ende durch 


geahmten Gelocke der 
Tiiebesabenteuers oder 
Pulver und Blei. 5 
In der Mitte des Monats fängt auch das Haſelwild zu 
balzen an. Der Hahn ſpißt dabei die Henne, pfeift hell und 
weittonend. Der Haſelhahn paart ſich nur mit einer Henne und ändert 
den Balzplatz weit häufiger noch, als der Birkhahn. — 

Die Faſanen und Trappen beginnen gleichfalls zu 
balzen. Der Faſanenhahn lit zur Valgzeit und namentlich 
in den Morgenſtunden ſein i a erden „Ka“ „Ra“ ertönen, dem 
een lang gezogenes „Ou“ folgt, und klappert darauf mit den Flügeln, 
ſo daß durch die Reibung der Schwungfedern ein weit hörbares Ge⸗ 
Kkäuſch entſteht. Zwiſchen den Hähnen kommt es zu erbittertem Streite 
um den Beſitz der Hennen. 3 
. Der Trappe balzt mit mehreren Hennen, ſtreitet mit ſeinen 
Nebenbuhlern nach Art der zahmen Hähne durch Schlagen mit den 
Flügeln und ſpringt und hackt auf den Feind los. Der bal⸗ 
72 zende Hahn benimmt ſich wie der Puter ſchlägt ein Nad, 
geht mit aufgepluſtertem Gefieder unter den Hennen herum, ſteckt 
0 28 ederbart nach beiden Seiten aus und iſt ſehr weit kenntlich. 

. ie Rebhühner fangen bei gelmder Witterung an ſich zu 
paaren. Nur der Tod des einen. oder anderen Theils kann das 
einmal geknüpfte Band zerreißen. Zwiſchen den Hähnen kommt es, 
vorzüglich zu Anfang der Paarung, öfter zu heftigen Kämpfen, da es 
immer mehr Hähne als Hennen giebt. Ueberwinterte Rebhühner ſind 


x  auszujegen. 


den öſterreichiſchen Vertrag nicht verbreiten und beſtreitet die Zu: 
läſſigkeit der Analogie zwiſchen dieſem und dem vorgelegten Ver⸗ 
trage. Das mit Oeſterreich getroffene Abkommen ſei ein Pro⸗ 
dukt des politiſchen Verhältniſſes zu demſelben und dazu beſtimmt, 
die engen Beziehungen von dem politiſchen auf das ma⸗ 
terielle Gebiet zu übertragen. Es enthalte nichts, was der un⸗ 
mittelbaren Genehmigung des Reichstags bedürfte, deſſen 
Prärogative zu beſchränken auch nicht entfernt beabſichtigt wird. 
Vielmehr werde die Reichsregierung die geeignete Angelegenheit 
benutzen, dem Reichstage eine Vorlage zu machen. Die Abſicht 
des Reichskanzlers gehe dahin, keine Veränderungen in handels⸗ 
politiſchen Beziehungen mit Oeſterreich herbeizuführen, ſondern 
ihre Stabilität zu ſichern. Für heute bittet Philipsborn von 
einer Diskuſſion abzuſtehen. Bunſen ſpricht ſeine Befriedigung 
über den Vertrag und ſeinen materiellen Inhalt aus. Die 
handelspolitiſche Bedeutung deſſelben ſei unverkennbar von hohem 
Werthe. Gareis ſchließt ſich den ſtaatsrechtlichen Bedenken 
Lasker's an. Nachdem der Staatsſekretär Hofmann den Vertrag 
vertheidigt, wird die erſte Leſung geſchloſſen. Es folgt der 
Bericht der Budgetkommiſſion über den Zolletat. (Wiederholt.) 

Breslau, 15. März. Der Verwaltungsrath der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn beſchloß in einer außerordentlichen Sitzung auf 
Antrag des Komites für die oberſchleſiſche Kohlenausfuhr, den heute 
ablaufenden Ausnahmetarif unter 15prozentiger Erhöhung des 
bisherigen Tarifs auf ein Jahr zu prolongiren. (Wiederholt.) 

Petersburg, 15. März. Der „Golos“ meldet aus 
Warſchau: Die Polizei entdeckte am 11. eine Sozialiſtenver⸗ 
ſammlung und verhaftete 16 Perſonen, nämlich 2 Ingenieur⸗ 


technologen, 11 Studenten der Medizin und 3 Handwerker. 
(ꝰWViederholt. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeilung“. 
„ Berlin, 15. März, Abends 5 Uhr. 


Reichstag. [Fortſetzung.] Berathung des Etats 
für Zölle und Verbrauchsſteuern. Richter, von 
Lasker unterſtützt, bringt den Antrag ein, den öſterreichiſchen 
Handelsvertrag dem Reichstage zur verfaſſungsmäßigen Geneh⸗ 
migung vorzulegen, da der Vertrag die Meiſtbegünſtigungsklauſel 
enthalte und alſo der Genehmigung des Reichstages bedürfe. 
Trotz der günſtigen Beziehungen zu Oeſterreich ſei die Zeit zum 
Abſchluß eines Handelsvertrages mit Oeſterreich nicht geeignet 
und zwar wegen der deutſchen Schutzzollpolitik. Richter kritiſirt 
ſcharf den Zolltarif wegen des Flachszolls, des Getreidezolls und 
der Tranſitlager. Im weiteren Laufe der Debatte kündigt 
Windthorſt einen Antrag auf Aufhebung des Flachszolls 
an. Der Einnahmetitel aus den Zöllen, der Tabaksſteuer, der 
Rübenſteuer und der Salzſteuer, ſowie der Branntweinſteuer und 
Brauſteuer nebſt den Zollaverſen wird genehmigt. 

Zum Einnahmekapitel 18 wird der Antrag Richter 
angenommen, die aus dem Ueberſchuß des laufenden Etats⸗ 


jahres in Anſatz gebrachten 5,987,592 M. ſoweit zu erhöhen, 


als erforderlich ſei, um eine Verminderung der Matriku⸗ 
N gegen das Vorjahr von 8 Millionen herbeizu⸗ 
ühren. - 

Die „Germania“ veröffentlicht die Ueberſetzung eines 
bereits ſignaliſirten Schreibens des Papſtes aus 
Rom vom 24. Februar an den Erzbiſchof von Köln. 
In demſelben heißt es unter Anderem, die Gebete und 
Wünſche, daß Gott der Kirche ihre Freiheit im deutſchen 
Reiche glücklich wieder ſchenke, ſeien zwar noch nicht in Erfüllung 
gegangen, allmählich werde aber der leere Verdacht und die un⸗ 
gerechte Eiferſucht gegen die Kirche aufhören, die Staatslenker 
werden einſehen, daß die Kirche nicht in fremde Rechte eingreife, 


ihm die Frage durchaus unerwartet komme. a 


Die Wildgänſe kommen in großen Flügen gezogen, fallen 
an den ſandigen Ufern der Flüſſe, auf Landſeen und Teichen ein und 
beginnen ſich zu paaren, die älteren Gänſe zuerſt. Ehe es zur 
Paarung kommt, kämpfen die Männchen oft erbittert mit einander, 
bis der ſtärkſte ein Weibchen erringt, mit welchem er ſich bald nachher 
zurückzieht, um an einer erhabenen, trockenen Stelle in Sümpfen, 
eichen oder Landſeen das kunſtlos aus Binſen und Schilf zuſammen⸗ 
gelegte Neſt zu bauen. Abends und Morgens ſtreichen die Flüge 
von einem Gewäſſer zum andern und von da nach den Feldern, wo 
fie Geäſe finden. Mit Vorliebe beſuchen fie die jeichten, ſowie die 
mit Rohr, Schilf und Strauchwerk bewachſenen Stellen der Ge⸗ 
wäſſer. 

Die Wildenten ſammeln ſich ſchaarenweis auf 4 Ge⸗ 
wäſſern. Die Märzenten reihen. Gewöhnlich folgen dabei mehrere 
Erpel, welche ihr ſchönes Hochzeitskleid angelcat haben, der voran⸗ 
fliegenden Ente und ſuchen ſich in verliebter Eile durch Geſchwindigkeit 
im Fluge den Rang abzugewinnen, bis die Ente auf einem Gewäſſer 
einfällt. Hier erhebt ſich nun zwiſchen den Erpeln ein hitziger Kampf, 
welcher mit der Flucht des ſchwächeren endet und dem ſlärkeren das 
Recht des Züchtens erwirbt. Ehe es dazu kommt, ſchwimmt der 
rpel, mit dem Kopfe tiefnickend, um die Ente herum, hackt ihr leiſe 
mit dem Schnabel auf die Bruſt, bis ſie ſich ihm endlich ergiebt. Von 
da ab bleibt das Pärchen zuſammen; muthig vertheidigt der Erpel ſein 
erworbenes Recht Eindringlingen gegenüber und verläßt die Ente erſt, 
wenn dieſe zu brüten anfängt. Der Errel ſteht ſtets zuerſt auf 
und fliegt auch, wenn das Paar aufſteht, ſtets voran. Das 
Schießen der Erpel von gepaarten Enten iſt nicht rathſam. 


Die Waldſchnepfen ſind auf dem Strich wieder bei uns 
eingetroffen und beginnen zu balzen. Zu ihren weiteren Wanderun⸗ 
gen wählen fie meiſt die Nachtzeit, namentlich wenn der Mond jcheint, 
nie jedoch finſtere Nächte. Gegen Morgen fallen ſie in Wäldern 
ein, wo fie den Tag über ſtill liegen bleiben. um zu ruhen, und 
ſtreichen Abends, wenn der Abendſtern ſichtbar wird, kurze Zeit 
herum, fallen wieder ein, um nach Aeſun 9 zu ſtechen und ſetzen 
dann ihre Reiſe fort. Sie halten mit Vorliebe den einmal ge⸗ 
wählten Zug, am liebſten über mäßig dicht und boch beſtandene 
Laubholzränder, welche von Wieſen, jungen Gehauen und Lachen 
und ſtreichen bei Süd⸗Südweſt⸗ und Weſtwind 
i | Auf dem 
Striche, zuweilen auch beim Aufſtehen, geben ſie einen püitzen⸗ 
den Laut von ſich. Wenn der Begattungstrieb jedoch erwacht, ſowie 
beſonders regneriſchen Abenden, laſſen ſie einen quar⸗ 
In der Balzzeit folgen dem Weibchen oft 


begrenzt ſind, ) | 5 
zahlreicher und ſtärker als bei Oſt⸗ oder Nordoſtwind. 


an warmen, beſo 
renden Ton hören. 


und daß zwiſchen der kirchlichen und ſtaatlichen Gewalt ein ! 
dauerndes Einvernehmen beſtehen kann, wenn von beiden Seiten 7 
der geeignete Wille, den Frieden aufrechtzuerhalten und wo 
nöthig wiederherzuſtellen, nicht fehlt. Daß wir von dieſem Geiſte 
und Willen beſeelt find, ſteht bei allen Gläubigen zuverläffig 
feſt. Ja, wir hegen dieſen Willen ſo entſchieden, 
daß wir in Vorausſicht der für das Heil der Seelen und die 
öffentliche Ordnung daraus hervorgehenden Vortheile kein Beden⸗ 
ken tragen, Dir zu erklären, daß wir, um dieſes Einvernehmen 
zu beſchleunigen, dulden werden, daß der preußiſcken Regierung 
vor der kanoniſchen Inſtitution die Namen jener Prieſter ange⸗ 
zeigt werden, welche die Biſchofe und die Diözeſen zu Theilneh⸗ 
mern ihrer Sorgen in der Ausübung der Seelſorge wählen. 
London, 15. März. Ein Telegramm des „Daily Chro⸗ 
nicle“ aus Allahabad vom heutigen Tage meldet: Charikar 
iſt wieder vom Feinde beſetzt und geplündert 
worden. Unſere Alliirten wenden ſich gegen 
uns. Die Stämme verſammeln ſich in großer 
Zahl. Ein neuer Feldzug iſt unvermeidlich. 
eee eee ee eee eee. 
Vermiſchtes. 


London, 11. März. Im Juli 1876 ermordete, wie man 
ſich erinnern wird, ein gewiſſer de Tourville ſeine Gattin in den 
öſterreichiſchen Alpen in ſolcher Weiſe, daß er den Verdacht von ſich 
ſelber abzulenken hoffte. Er wurde indeß von einem öſterreichiſchen 
Schwurgerichtshofe nach erſchöbfender Verhandlung des Mordes für 
ſchuldig befunden und zum Tode verurtheilt. Das Todesurtheil ward 
ſchließlich in 18jährige Strafhaft umgewandelt. Die e Erben 
der ermordeten Frau behaupten nun, de Touroille beſitze keinen An⸗ 
ſpruch auf das hinterlaſſene Vermögen ſeiner Frau, da aus den Pro⸗ 
zeßakten zweier öſterreichiſcher Gerichte zur Genüge erhelle, daß er fie 
ermordet, weil er wußte, ſie habe ein Teſtament zu ſeinen Gunſten 
gemacht. Es wäre in der That außerordentlich, wenn der engliiche 
Gerichtshof dem Mörder das Vermögen feines Opfers zuſprechen ſollte, 
und man iſt deshalb äußerſt geſpannt auf das Urtheil, welches der 
Vizekanzler Mallins nächſten Montag, den 15. d., in der Angelegen⸗ 
heit fällen wird. . 

Warnung vor verdorbenem Thee. Nach einer Mittheilung 
der „Times“ jind in Folge der bedeutenden Steigerung der Theepreiſe 
große Partien havarirter und neu aufgetrockneter, in China bereits ge⸗ 
brauchter und neu aufgetrockneter, mit Staub und Fegſel gemiſchker 
Tbeeblätter in England gelandet und noch dahin unterwegs. Die eng⸗ 
liſche Regierung ſoll einen Theil derſelben mit Beſchlag belegt und 
zur Vernichtung kondemnirt haben, doch ſollen Importeure um freien. 
Export derſelben petitioniren. Außerdem aber werden ſich diejenigen 
Partien, welche vorweg als zum Export allein beſtimmt deklarirt jind,- 
der Inſpektion der Regierungsbehörden ganz entziehen. Da zu be⸗ 
fürchten ſteht, daß für erhebliche Mengen dieſer Theeſorten Abſatz auf 
dem Kontinent und namentlich auch in Deutſchland geſucht werden 
wird, ſo hat der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe angeordnet, 
daß die betheiligten Geſchäftskreiſe vor dieſer Waare gewarnt werden. 

Anſchuldig verurtheilt. Im Juli 1878 wurde in ae a. M. 
der Muſikus Volkmann, ein unbeſcholtener Mann, wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung zu 18 Monaten Gefängniß verurtheilt, obgleich der⸗ 
ſelbe ſeine Schuld leugnete und als durchaus lovaler Mann bekannt 
war. Die Verurtheilung erfolgte auf Grund der mit einem Eide be⸗ 
kräftigten Ausſogen weiblicher Zeugen. Von dieſen gab die eine ſpäter 
freiwillig vor Gericht an, daß fie falſch geſchworen und dazu von der 
anderen, in deren Brod ſie ſtand, gezwungen ſei. Nach manchen Zwi⸗ 
ſchenfällen (die Ausſage wurde mehrmals zurückgenommen und die eine 
Zeugin kam ins Irrenhaus) iſt nun endlich erichtsſeitig konſtatirt, daß 
ener Zeugeneid falſch geſchworen gar und mann, 5 

Monate geſeſſen hat, unſchuldig verurtheilt wurde. Das Ver⸗ 
fahren gegen ihn wird nun wieder aufgenommen werden, um ihn zu 
rehabilitiren. 5 

Ju Carlſtadt (Schweden) hat am 3. d. Abends 9 Uhr ein 

Erdbeben von ziemlich bedeutender Stärke und Ausdehnung ſtatt⸗ 
efunden. In der Stadt zitterten die Häuſer ſo ſtark, als wenn ein 
fen argen vorüberfährt. Auch in Sunne und Taberg hat man 
einen ſtarken 10—15 Sekunden andauernden Erdſtoß bemerkt. 
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mehrere Männchen, die auf einander ſtechen. Bei ſtürmiſcher, 
rauher Witterung ſtreichen ſie meiſt ſtumm, oder nur von Zeit 
zu Zeit püitzend, hoch und ſchnell, bei warmer Witterung aber, 
vorzüglich wenn es ſanft regnet, tief, langſam und längere Zeit um⸗ 
her. — Lau bricht der Abend heran; würzig duftet die Waldluft nach 
einem gefallenen Sprühregen, wie ihn der Figer zum Schnepfen⸗ 
ſtrich liebt. Tiefe Ruhe lagert auf dem Wald, nur unterbrochen von 
dem melodiſchen Geſang der Staare und Droſſeln, die auf der Spitze 
der Tanne ihr Abendlied flöten. Regungslos, im Anſchauen der Na⸗ 
tur verſunken, ſteht der Jäger, an deſſen Ohr die Waldesſtimmen mie“ 
der tönen, die ſo lange geſchwiegen. Allmälig wird es ſtiller und der 
Waldrand immer blauer und geheimnißvoller. Endlich iſt Alles ruhig; 
auch die Droſſel, die ſich über den Eindringling nicht beruhigen konnte, 
der an dem Buſche ſteht, in dem ſie ihr Nachtquartier Fr nehmen pflegt. 
ſchweigt. Vollkommene Ruhe herrſcht im Walde. Auch das Wild iſt 
ſchon zur Aeſ gun gezogen; über die Wieſe ſchleicht geräuſchlos Rei⸗ 
neke, der den Bau ſoeben verlaſſen, um den knurrenden Magen zu be⸗ 
friedigen. Aufmerkſam lauſcht und ſpäht jetzt der Jäger nach den 
ſtreichenden Waldſchnepfen. Denn ſchon funkeln einzelne 
Sterne am Abendhimmmel und der Vollmond ſteigt langſam über dem 
Waldſaum empor; wie Brillanten funkeln die Regentropfen in den 

rünen Zweigen der Tanne. Plötzlich ein kurzer, ſcharfer Ton! — 

ie erſehnte Waldſchnepfe iſt da! Bal zend, mit guarrendem 
Ton kommt je gaogen ; zwei Männchen, auf einander ſtechend, 
folgen dem Weibchen und werden vom Feuer des Jägers begrüßt. So 
erreichen viele ihre nordiſche Heimath nicht wieder. Froh der ſeltenen 
Beute, wendet der Jäger ſeine Schritte heimwärts. Höher ſteigt der 
Mond, den zauberiſchen Wald mit ſeinem Silberlichte e Da 
tönt von der Eiche herüber durch die nächtliche Waldesſtille der ſchauer⸗ 
liche, langgezogene Ruf des Uhu's, dem das Waldkauzpärchen von der 
alten Buche noch ſchauerlicher antwortet. Ein Lachen und Stöhnen, 
dazwiſchen wieder ein Bellen und Schreien iſt's, deſſen Echo vielfach im 
Walde wiederhallt. Dazwiſchen erſchallen die Stimmen der ziehenden 
Gänſeflüge, der pfeifende Ton der über den Wald ſtreichenden Enten ; 
wie die wilde Jagd ertönt's ſchauerlich durch die Waldesſtille, ſo da 
der Jäger unwillkürlich ſeine Schritte beſchleunigt. E . 

n Raubpögeln, welche jetzt zu horſten beginnen, Mt. 0 

ſonders nachzuſtellen; die Horte ſind zu zerſtören. Beim Zuge ſin 
die Krähenhütten zu benutzen. 


. Porales und Provirzielles. 


5 Poſen, 15. März. 
r. Die ſtädtiſche Mittelſchule wurde am Anfang des 4. Quar⸗ 


f tals 1879/80 in den 12 Knabenklaſſen von 550 Schülern, und zwar: 


322 evangeliſchen, 164 katholiſchen, 64 moſaiſchen; 417 deutſchen, 133 
Eier: 473 hieſigen, 77 auswärtigen, beſucht. Die Zahl der Schü: 
lerinnen in den 9 Mädchenklaſſen betrug am Anfange des 4. Quartals 
1879,80: 485, wevon 259 evangeliſche. 123 katholiſche, 103 moſaiſche; 
413 Deutſche, 72 Polinnen; 454 hieſige, 31 auswärtige, waren. Die 
Geſammtzahl der Schulkinder belief ſich demnach auf 1035, wovon 581 
evangeliſche, 287 katholiſche, 167 moſaiſche: 830 deutfche, 205 polniſchez 
927 biejige, 108 auswärtige, waren. Es unterrichteten an dieſer An⸗ 

ſtalt 21 Lehrer, 5 Lehrerinnen, 2 iſraelitiſche Religionslehrer, 3 Hand⸗ 

arbeitslehrerinnen. Mit dem Schluſſe des vorigen Schuljahres ſchieden 
aus dem Lehrerkollegium die Herren Schön und Seyda, von denen 
der erſtere an die Bürgerſchule ging, der letztere ein Lehramt an der 
königl. Luiſenſchule übernahm; an ihre Stelle ſind pr die Herren: 

Oſtrowski, Wie zewski und Ameijer. — Die Öffentliche Prü⸗ 

fung aller Klaſſen der Anſtalt findet Dienftag den 16. d. M. Nach⸗ 
mittags, und Mittwoch den 17. d. M. Vormittags ſtatt. 

r. Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe betrug das Guthaben der 

Einlagen Ende März 1878: 1.491534 M.; im Jahre 1878/79 wurden 
baar eingezahlt 546,038 M.; an Zinſen kamen auf 593,723 M.; zurück⸗ 
gezahlt wurden dagegen an Kapital und Zinſen 437,072 M., ſo daß 

die Guthaben der Einlagen Ende März 1879: 1,647,286 M. (gegen 

1,491,534 M. des Vorjahres) betrugen. Die Anzahl der Conten hat 

ſich in der gleichen Zeit von 7071 auf 7636 Stück vermehrt; von 

dieſen waren im Umlauf 2699 von 1—60 M. 1754 von 60—150 M., 

1416 von 150-800 M., 1079 von 300—600 M., 688 von 600 M. 

und darüber. Von 7636. Sparkaſſenbüchern beſaßen Gewerbe, Stiftun⸗ 

gen und Schulen 540, Kirchen 606, Wittwen 286, Kinder 1108, unver⸗ 

ehelichte Perſonen (Nätherinnen 2c.) 335, Dienftboten, weibliche 210, 

männliche 490, Händler 115, Handwerker 479, Militärperſonen 994, 

Beamte 421, Landleute 393, Arbeiter 197, Minorenne 1420. — Die 

von der Sparkaſſe zinsbar angelegten Gelder brachten durchſchnittlich 

44 pCt.; die Verwaltungskoſten betrugen 11,311 M., zum Reſervefond 

wurden abgeführt 32,000 M. Der Reſervefond betrug Ende März 

1878: 182,421 M., Ende März 1879: 213,727 M.; da ſich Einlagen 

und Zinſen nach dreijährigem Durchſchnitt auf 1,512,107 M. beliefen, 

und 20 pCt. davon 302,421 M. betragen, ſo fehlen zur Erganzung 

des Reſervefonds nach 8 29 des Status demnach noch 88,694 M. 

th. Konzert. Das Konzert, welches am Sonnabend im Bazar⸗ 

Saale ſtattgefunden, hatte ein vorwiegend polniſches Auditorium an⸗ 

gezogen. Herr Cäſar Pro aus Rom ſang Arien aus „Macbeth“ 

und „Nebucodonoſor“ von Verdi, ſowie Saraſtro's große Arie aus der 

„Zauberflöte“, außerdem mit Herrn Compit vom polniſchen Theater 

ein Duett aus „Forza del deſtind“ von Verdi. In erſter Linie wäre 

bervorzuheben, daß Herr Pro im Beſitze eines wirklichen und echten 

Baſſes iſt, keines Baß⸗Barytong, wie er heut zu Tage ſehr oft in 

Konzerten und auf Bühnen als Baß figurirt. Die Stimme iſt trotzdem 

auch nach der Höhe hin keine eng begrenzte und erfreut ſich einer 

ſympathiſch⸗wohlthuenden Pflege. Saraſtro's Arie mußte ſogar wieder⸗ 
holt werden, wobei wir übrigens das Kurioſum nicht verſchweigen 
können, daß der geſchätzte Sänger dreimal an derſelben Stelle nach 
einem etwas zu frühen Einſatze inklinirte. Des Duetts mit Herrn 
Compit gedachten wir ſchon, derſelbe ſang dann auch noch Tamino's 


Romanze aus der „Zauberflöte“ und rettete ſo etwas aus dem mono⸗ 


gefälligen Vorträgen von Berufskünſtlern gejellten ſich weiterhin ge⸗ 
s Filige mmufitalfce Beiſteuern achtbarer Dilettanten. Wie bei allen uns 


kon Zwei 
und die eine der Damen 


höchſt beifällig aufgenommene eigene Kompoſition, ein 
—. Volg und Klavier anſchloß. Der 


Woche iu Prag aufgefunden worden ſein. Aus Prag wird nämlich der 
wiener „Preſſe“ unterm 13. gemeldet: „Bei der wegen des Ausbaues 
der Domkirche auf dem Hradſchin vorgenommenen Demolirung der 
Adalberts⸗Kapelle im Vorhofe des Domes, in welcher der Tradition 
zufolge die Gebeine des heiligen Adalbert, des im Jahre 997 
ermordeten Apoſtels der Preußen, beigeſetzt ſein ſollen, glaubt man, 
diejelben geſtern gefunden zu haben. Die Demolirungsarbeiten wurden 
ſofort eingeſtellt und die Nachforſchungen wegen der Identität der 
Reſte auf Grund der Urkunden des Domarchivs eingeleitet. Zur Be⸗ 
wachung des Platzes wurde Polizeimannſchaft requirirt. Der Leichnam 
des heiligen Adalbert war im Jahre 1038 durch Herzog Brzetislaw von 
Gneſen nach Prag gebracht worden.“ Wir bemerken hierzu, daß die 
Gebeine des heiligen Adalberts jedenfalls nicht vollſtändig ſein können, 
da der polniſche König Boleslaus Chrobry einen Arm davon dem 
deutſchen Kaiſer Otto bei deſſen Beſuche in Gneſen geſchenkt hat. 

— Wierjährig⸗freiwilliger Dienft bei der Kavallerie. Das 
Kommando der 24. Infaneerie⸗Brigade in Neiße veröffentlicht als Hin⸗ 
weis auf die Vortheile, welche aus dem vierjährig⸗freiwilligen Dienſt 
bei der Kapallerie erwachſen, im Amtsblatt der k. Regierung zu Oppeln 

olgende Mittheilung: „Diejenigen Mannſchaften der Kavallerie, welche 
ſich freiwillig zu einer 4jährigen aktiven Dienſtzeit verpflichten, genießen, 
ſofern fie dieſer Verpflichtung nachkommmen, folgende Vortheile: a. Sie 
blelben prinzipiell von der Reſerve⸗Uebungs⸗Dienſtpflicht befreit; nur 
außerordentliche Umſtände können zu einer Einbeorderung 4jährig Frei⸗ 
williger führen und dann nur auf Veranlaſſung bezw. mit Genehmigun 
des General⸗ Kommandos. — b. Sie dienen in der Landwehr nur : 
Fahre, während ſonſt die Landwehrpflicht von 5jähriger Dauer iſt.“ 
> — Uuter den Petitionen, welche beim Reichstag eingegangen 
find, befindet ſich auch eine von Abraham Jacob, ehem. Wehrmann zu 
0 nin, Ber um Gewährung einer fortlaufenden Invaliden⸗Unter⸗ 
4 ung ittet. 
— Die raſch fortſchreitende Germaniſirung Poſen's und Weſt⸗ 
eußen's giebt den polniſchen Blättern fortwährend Veranlaſſung zu 
N erg Betrachtungen. Der „Goniec Wielkopolski“ bringt jetzt 
ine ſolche Lamentation aus der Stadt Mewe in Weſtpreußen, von 
der er erzählt, daß ſie früher der ganzen Umgegend im polniſchen 
Patriotismus als Vorbild diente, während jetzt Alles ſowohl in der 
icche als im Hauſe * In der Kirche finde jeden dritten 
Sonntag eine deutſche Predigt ſtatt, und der Cäcilienverein trage gar 
keine polniſchen Lieder mehr vor, weßhalb auch ein polniſcher Beſitzer 
ſich weigerte, dieſem Vereine eine Fuhre für das Maifeſt zu geſtellen. 
'orſitzender des Cäcilienvereins ſei der Ortspfarrer. Sogar Damen 
n reiner polnischer Abkunft ſprächen unter einander deutſch und 
elten das für „Bildung“. (Doch wohl mit demſelben Rechte, mit 
m die polniſchen Adelskreiſe das franzöſiſche Parliren für ein Zeichen 


b 
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von „Bi. dung“ halten. — Red. der „Poſ. Ztg.“) Auch die Simultan⸗ 
ſchule beſtehe fort und Niemand kümmerte ſich um die Wiedereinführung 
der Konfeſſionsſchule. Leute, die in den Wirthshäuſern nur vom pol⸗ 
niſchen Vaterlande ſprächen, ſendeten ihre Kinder in den deutſchen 
Religionsunterricht zum Pfarrer, obwohl ſie wüßten, daß Gott einen 
deutſch betenden Polen nicht erhöre. () „Gebe Gott, 
daß die bei Mewe vorbeifließende Weichſel uns noch als Polen 
erſäufe, damit wir nicht nöthig haben, uns von unſeren Lands⸗ 
leuten in die Augen ſpeien zu laſſen, weil wir unſere 
Sprache und unſeren Glauben ausrotten helfen“, ſo ſchließt der be⸗ 
trübte und fanatiſche Korreſpondent ſeine Lamentationen. 

r. Das Grundſtück Nr. 13 auf der Thorſtraße, welches neu⸗ 
lich im Wege der Subhaſtation durch Herrn Rauſcher für 13,000 Mk. 
erſtanden wurde, gehörte früher nicht Herrn Pietrowski, ſondern Herrn 
Drozdzewski. Vor der im vorigen Jahre erfolgten Umnummeti⸗ 
rung der Grundſtücke in dieſer Straße hat das Pietrowski'ſche Grund⸗ 
ſtück die Nummer 13 geführt. 28 

d. Modrze, Kreis Poſen, 13. März. [Feuer.] Heute Vormittag 
10 Uhr brach hier in den Wirthſchaftsgebäuden des Rittergutsbeſitzers 
Barth ein Brand aus, welcher mit außerordentlicher Schnelligkeit um 
ſich griff, und durch welchen ein großer Theil der Gebäude in Aſche 
gelegt wurde. Aus der Nachbarſchaft, aus Bendlewo, Wronczyn, ſelbſt 
aus dem 14 Meile entfernten Piechanie, waren die Spritzen, im 
Ganzen wohl 12—15, zu Hilfe geeilt, deren vereinten Bemühungen es 
gelang, eine noch weitere Ausbreitung des Feuers zu verhüten. Der 
Schaden, welcher Herrn Barth betroffen hat, iſt ein ſehr bedeutender, 
da die Scheunen mit Vorräthen gefüllt waren; auch ſind einige hun⸗ 
dert Schaafe mit verbrannt. Es wird böswillige Brandſtiftung ver⸗ 


muthet. : 
1 Liſſa, 11. März. [Freiwilliger Armenverein. 
Wohlthätigkeit. Schulprüfungen und ⸗Feierlich⸗ 


keiten. Klaſſenſchluß. Schützengilde. Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Ruſtikalverein. Bienenzüchter⸗Verein. 
Wohnungs⸗Verhältniſſe.] Unſer freiwilliger Armenverein, 
der ſeit dem Jahre 1872 beſteht und ſich die löbliche Aufgabe geſtellt 
hat, die geſammte nothwendige Armen⸗ und Krankenpflege in der 
Stadt zu beſtreiten und der Hausbettelei nach Kräften zu ſteuern, ſteht 
auf dem Punkte, ſeine Exiſtenzfähigkeit in Frage geſtellt zu ſehen, weil 
die Einwohner Liſſa's in den letzten Jahren ſich ſo wenig durch Bei⸗ 
träge betheiligt haben. Der Vorſtand des Vereins wendet ſich in 
einem Zirkular an die Einwohnerſchaft der Stadt, ſich recht zahlreich 
dem Vereine anzuſchließen, damit die Auflöſung deſſelben vermieden 
werden könne. Nach einigen Tagen werden zwei Bürger eine Liſte 
zur Einzeichnung der neuen Mitglieder und ihrer laufenden Beiträge 
von Haus zu Haus befördern. Wie wir allſeitig vernehmen, bedurfte 
es nur dieſer abermaligen Anregung, um eine große Betheiligung von 
Perſonen zu erzielen, die bisher von der wohlthätigen Wirkſamkeit 
dieſes Vereins gar nicht oder nur ungenügend unterrichtet waren, und 
es ſteht demnach in Ausſicht, daß dieſes nützliche Inſtitut auch weiter⸗ 
hin immer mehr Nothleidende wird unterſtützen können. — Die un⸗ 
längſt in Poſen verſtorbene Frau Charlotte Handke, geborene Anderſch, 
hat unſerem freiwilligen Armenverein, der Wollheim⸗Stiftung und 
einigen anderen hieſigen Wohlthätigkeitsanſtalten letztwillig je fünfzig 
Mark zugedacht. In dieſen Tagen ſind von den hieſigen Erben der 
Verſtorbenen dieſe Legate zur Auszahlung gekommen. — Die Schul⸗ 
prüfungen in der hieſigen rg und der katholiſchen Stadt⸗ 
ſchule ſollen reſp. am 18. und 19. März c. ſtattfinden, darauf wird in 
dieſen Anſtalten am Sonnabend die Geburtstagsfeier unſeres greiſen 
Kaiſers und damit der Schluß dieſer Schulen erfolgen. In den 
übrigen hieſigen königlichen Anſtalten, der jüdiſchen Stadtſchule und 
der Töchterſchule des Fräulein Fleiſcher wird die Geburtstagsfeier erſt 
am 22. d. M. abgehalten werden. Das königliche Gymnaſium ver⸗ 
bindet mit der Feier zugleich die Entlaſſung ſeiner acht Abiturienten. 
Die öffentliche Prüfung in der jüdiſchen Stadtſchule wird am folgenden 
Dienſtag, den 23. ſtattfinden. — Unſere Schützengilde wird am 15. 
d. M. behufs wichtiger Beſprechungen eine außerordentliche General⸗ 


verſammlung im Saale des Schützenhauſes haben. — Der landwirth⸗ 
ſchaſtlache Ruſtilalverein für Liſſa und Umgegend wird am 19. d. M. 


eine Sitzung abhalten. Auf der Tagesordnung ſteht: 1. Viehſtall⸗An⸗ 
lagen und Pferdezucht, 2. Düngergewinn und Düngerbehandlung. — 
Mit dem beginnenden Frühjahr regt ſich auch wieder der Verein zur 
Förderung der Bienenzucht für Liſſa und Umgegend. Er wird am 
30. März c. im Kutzner'ſchen Saale die erſte Gabresverſumumlung ab⸗ 
halten. Das bisherige Vereinslokal bei Herrn Jiolecky ſteht ihm nicht 
mehr zu Gebote, da deſſen Beſitzer ſeine obere Etage in Wohnräume 
umwandelt. — An Wohnungen ſcheint jetzt bedeutender Ueberfluß vor⸗ 
handen zu ſein, da im hieſigen Kreisblatte allwöchentlich eine ſtattliche 
Anzahl kleinerer und größerer Quartiere ausgeboten wird. Trotzdem 
hört man von verſchiedenen Neubauten größeren Umfanges, welche 
mit dem Eintreten der wärmeren Jahreszeit in Angriff genommen 
werden ſollen. N £ 

aun Rawitſch, 11. März. [Der jogenennte „Elbperein“ 
für Brandenburg, Pommern und Poſen.] Aus dem 
Jahresberichte pro 1879 des Elbvereins zur gegenſeitigen Unter⸗ 
ſtützung in Brandunglücksfällen unter Geiſtlichen und Lehrern in 
den Provinzen Brandenburg, Pommern und Poſen — entnehmen 
wir Folgendes: Der Verein zählte zu Anfang des Jahres 5922 Mit⸗ 
glieder. Gegenwärtig beträgt die Mitgliederzahl 6150; darunter ſind 
1256 Geiſtliche und 4894 Lehrer. Ausgeſchieden und zwar meiſtentheils 
durch Tod oder Verſetzung in andere Proven ſind 84, neu hinzuge⸗ 
treten 312. Unter den letzteren befinden ſich 9, welche, nachdem ſie 
früher aus dem Elbverein ausgeſchieden, in denſelben wieder eingetreten 
ſind. Der Vorſchußkaſſe des Vereins gehören 4037 Mitglieder, 173 
mehr als im vorigen Jahre. Von den im Jahre 1879. Abgebrannten 
gehören 8 der Vorſchußkaſſe an. Dieſe wurden mit ein⸗ reſp. zwei⸗ 
maligen Vorſchüſſen prompt befriedigt und dadurch in der erſten und 
peinlichſten Verlegenheit ihrer Sorgen enthoben. Im verfloſſenen 
Vereinsjahre find 29 Brände vorgekommen und zwar betrug die Ent⸗ 
ſchädigungsſumme bei 19 unter 300 Mk. Unter den Brandbeſchädigten 
befanden ſich 5 Geiſtliche und 24 Lehrer. In dem vierten Bezirke, dem 
unſere Provinz angehört, haben nur 5 Brände ſtattgefunden und zwar 
alle unter 300 Mk. Entſchäbigungsſumme. Die Geſammt⸗Entſchädi⸗ 
gungsſumme belief ſich auf 14,214 Mk. 73 Pf. 4 
Die volle Ausſteuer (Verſicherungs⸗ davon betrug der Beitrag pro 
h am 1. Januar 1880 beträgt: 100 Mark: 


aſſe 1: 14569 Mark. Klaſſe I: 3 Pf. 
1 II 11959 „ 5 L 
A III: 10549 „ 10 1ER RE 
N. IV: 8008 „ 7 „ 
> Ve TB 5 ins, 
75 N 1 We 
e m TR Ber Alp 
„ ie „ Wen 
4 , 65 , 
615 X: 14 


Die ganze Summe des jetzt beim Elbverein verſicherten Mobiliar: 


A, Mogilno, 11. März. [ Jahrmärkte. Diebſtähle. 
Polniſche Auswanderer] Der am 9. d. Mts, in der Stadt 
Gembitz und am darauf folgenden age hier in Mogilno ſtattge⸗ 
fundene Jahrmarkt war vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Auf beiden 
Märkten waren Rindvieh und Pferde ziemlich zahlreich angetrieben, 
und was nur einigermaßen in gutem Fütterungszuſtande ſich befand, 
wurde auch zu Mittelpreiſen gekauft. Leider war auch viel ſchlecht 
mn Rindvieh da und nur vereinzelte Stücke von beſſeren Milch⸗ 
ühen vorhanden, welche letztere aber hoch im Preiſe gehalten wurden. 
Im Wagrenverkehr ſind nur unbedeutende Geſchäfte gemacht; man ſah 
die einheimiſchen Schuhmacher früh vom Markte abziehen, da ſie wohl 


* 


ihre Rechnung nicht fanden. — Vor ca. 14 Tagen wurde dem ſeit 
langer Zeit bettlägerig kranken Vicar Hauenſchild ierſelbſt Nachts ein 
fettes Schwein im Werthe von 120 Mk. geſtohlen. Bisher find die 
Diebe, welche das Schwein gleich hinter der Stadt geſchlachtet und die * 
Eingeweide in den See geworfen hatten — nicht ermittelt. Auf dem . 

15 


geſtrigen Jahrmarkte hierſelbſt wurden einer armen Landfrau aus der 
Rocktaſche 11 Thlr. entwendet. — Zur Auswanderung nach Amerika 
bereiten ſich auch aus hieſiger Gegend polniſche Arbeiterfamilien vor, 
und verkaufen ihren Vorrath an Kartoffeln und ſonſtige Habſeligkeiten 
um das nöthige Reiſegeld und den Agenten Proviſion zu beſchaffen. \ 

Schneidemühl, 11. März. [Beamtenverein.] In der 
geſtrigen Generalverſammlung unſeres Beamtenvereins erſtattete der 
Vorſitzende, Kreisſchulinſpektor Kupfer zunächſt den Jahresbericht Der 
hieſige Verein konſtituirte ſich in der ene een e am 29. 
September 1879, nachdem vorher eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern 
die Statuten vorläufig berathen hatte. Der Vorſtand wurde aus den 
Herren Kreisſchulinſpektor Kupfer, Bürgermeiſter Wolff, Rektor Ernſt, f 


Eiſenbahnbeamter Voigt und Taubſtummenlehrer Hartelt gebildet. In 
der Verſammlung am 29. Oktober 1879 ſetzte Dr. Semmler, Mitglied 
des Direktoriums in Hannover, in einem längeren Vortrage die Thä⸗ 


tigkeit des Vereins auseinander. Außerdem fanden noch vier Monats⸗ 17 
verſammlungen ſtatt. Der Beſuch derſelben war ein reger, gewiſſe Mit⸗ 0 
ven beſuchten die Verſammlungen ganz konſequent. Auch ſtädtiſche A 
Angelegenheiten wurden in den Kreis der Berathungen gezogen. 


mit Vortheil? Von den Beſchlüſſen und Anordnungen der Direktion 
in Hannover wurde ſtets Mittheilung gemacht. Zum Schluſſe ſprach 
der Vorſitzende den Wunſch aus, daß es gelingen möge, die Mitglieder 
des Vereins zu einem häufigen Erſcheinen zu veranlaſſen. In der dies⸗ 
maligen 1 waren nur ca. 32 Mitglieder erſchienen. 

Den Kaſſenbericht erſtattete Rektor Ernſt. Im Jahre 1879 gehörten 

dem Vereine 84 Mitglieder an; in dieſem Jahre traten 4 hinzu. Die a 
Ausgaden des Vereins beliefen ſich auf 39,85 M., die Einnahmen auf 

77 M. Der Beſtand von ca. 48,50 M. ſoll zinstragend angelegt wer⸗ N 
den. Der Vorſtand wird durch Akklamation wiedergewählt. Zum 
Schluſſe hielt noch der Eiſenbahnbureau⸗Aſſiſtent Lüſchow einen Vor⸗ 


trag „über die Feldpoſt“. Kreisſchulinſpektor Kupfer machte noch die 4 
beiläufige Bemerkung, daß in Schneidemühl ca. 40,000 M. Kommunal⸗ 1 
ſteuer aufgebracht würden, von dieſer Summe müßten die Beamten, * 
obgleich ſie nur mit dem halben Beitrage herangezogen würden, die 5 
Hälfte d. h. 20,000 M. auſbringen. Somit ſtelle ſich die Leiſtungs⸗ 38 
fähigkeit der Beamten als eine enorm hohe heraus. ee 
. A Scneidemähl, 12 März. [Sarnijon. Ueberführung an 
in Zuchthäuſer.] Bis zum Ausbruche des franzöſiſchen Krieges 2 


1870 waren die 1. und 5. Eskadron des 1. pommerſchen Ulanen⸗Regts. 
Nro. 4 in unſerer Stadt in Garniſon. Seitdem mußten wir einer 
Garniſon entbehren, obgleich mehrfache Verſuche gemacht wurden, 
eine ſolche wieder zu erlangen. Neuerdings wurden nun unſer Bürger⸗ 
meiſter Wolff und der Kaufmann Samuelſohn nach Stettin entjandt, 
um perſönlich wegen Herverlegung einer Garniſon bei dem kommandi⸗ 
renden General Hann v. Weyern vorſtellig zu werden. Die Deputa⸗ 
tion hat ſich auch dem Chef des Generalſtabes des zweiten Armeekorps 
v. Petersdorf vorgeſtellt. Der Erfolg it, wie ich höre, ein güuſtiger 
eweſen. Wenn dem zweiten Armeekorps Militär überwieſen werden 
ſollke ſo ſoll unſere Stadt in erſter Linie mit einer Garniſon bedacht 
werden. Schneidemühl iſt auch in ſtrategiſcher Beziehung ein wichtiger 
Punkt. Dazu kommt, daß das um Schneidemühl liegende Terrain ſich 
für Kavallerie vorzüglich eignet, auch hier ein Schießplatz für Artillerie 
in einer Ausdehnung von 11 Meilen vorhanden iſt, welcher von einem 
Wege nicht durchſchnitten wird. — Während der letzten Schwurge⸗ 
richtsſitzung wurden acht Angeklagte mit Zuchthaus beſtraft. Diejelden 
I nunmehr in die Zuchthäuſer von Rawitſch, Polniſch⸗Krone und 
sordon überführt worden. 

xx Meotichen, 12. März. [Chauſſeebau. Erſatz ge⸗ 
ſchäft. Schafſperre.] Es wird von Seiten des Kreiſes Brom⸗ 
berg beabſichtigt, eine Chauſſee von Crone a. B. nach Nakel zu bauen, 
welche von der Crone⸗Bromberger Chauſſee ausgehen, die Richtung 
auf Gonczerzewo nehmen und, ohne die Bromberger Kreisgrenze 2 
überſchreiten, q der Gegend bei Schleſien in die Bromberg ⸗Nakeler 
(grobe Berliner) Chauſſee einmünden foll. Die Grundbeſitzer von 

renzdorf, einer Ortſchaft in der äußerſten Ecke des wirſitzer Kreiſes, 
welche ihre Erzeugniſſe nach Nakel, wohin fie 16 Kilom. recht beſchwer⸗ 
lichen Weg zurücklegen müſſen, zu Markte bringen, haben den Wunſch 
Reichen daß die zu erbauende Strecke von Crone a. B. aus in der 
Richtung über Grenzdorf, Kreis Wirſitz, und Samczieezno reſp. Marien⸗ 
ſee, Kreis Bromberg, geleitet werde, weil die Entfernung zwiſchen Nakel 
und Krone über Grenzdorf näher it als über Gonczerezewo, und außer⸗ 
dem dadurch mehrere Ortſchaften verbunden werden würden, auch nicht 
direkt von dieſer Straße berührte Orte mit Vortheil die neue Strecke 
(uber Grenzdorf) bei Fahrten nach Nakel und Krone benutzen könnten. 
Von Seiten des Kreiſes Wirſitz, welcher bei Leitung über Grenzdorf 
ebenfalls 6 Kilometer zu bauen haben würde, iſt das von der Gemeinde 
Grenzdorf dieſerhalb eingereichte Geſuch abſchläglich beſchieden worden. 
weil das Bedürfniß nicht anerkannt wurde. In neueſter Zeit ſind 
die Beſitzer von Grenzdorf in dieſer Angelegenheit bei ihrer zuſtändigen 
Kreisverwaltung nochmals vorſtellig geworden und haben ſich diesmal 
dieſem Geſuch die Beſitzer von Grünhauſen, Wieſengrund, Slupowo 
und mehrere Beſitzer aus anderen Ortſchaften angeſchloſſen, welche 
eine Chauſſee von Krone nach Nakel über Grenzdorf mit Vortheil zu 
Fahrten nach genannten Städten glauben benutzen zu können. Von 
Seiten des Kreiſes Bromberg ſoll man dieſem neuen Projekte nicht 
entgegen ſein und wäre es recht wünſchenswerth, wenn auch der Kreis 
Wirſitz feine Genehmigung nicht 7 würde, da ja auch von hier 

* 


8 


aus eine Chauffee über Grenzdorf zu Fahrten nach Krone, mit we 
Orte wir vielfach in Verbindung ſtehen, benutzt werden könnte. Geich b 
zeitig können wir hierbei nicht unerwähnt laſſen, daß wir noch immer 
nicht durch eine direkte Chauſſee mit Bromberg verbunden ſind, mit 
welchem Orte wir doch vielfach in geſchäftlichem Verkehr ſtehen. Da 
der Weg nach Bromberg über Nakel unter Benutzung der Eiſenbahn 
nicht immer den Umſtänden angepatzt iſt, kommt es häufig vor, daß 
hieſige Geſchäftsleute, wenn fie mit ihrem Fuhrwerk reiſen und Ladung 
1 von der Stelle ab, wo ſie die von Bromberg in der 
Richtung nach e führende Chauſſee verlaſſen, bis zu ihrem 
Beſtimmungsort Mrotſchen Vorſpann nehmen müſſen. Dieſe n 2 
unchauſſirte Strecke beträgt 9 bis 10 Kilometer und kann man Be 
mit Recht jagen, daß hier die Anlage einer Chauſſee unbedingt noth⸗ 
wendig iſt, umſomehr, da unſer Ort durch dieſe Strecke mit Bromber 
und auch nach Fertigſtellung der Krone⸗Nakeler Chauſſee, auch Re 
Krone a. B. verbunden werden würde. Leider finden die Orte in der 
Nähe von Kreisgrenzen häufig nicht die rechte Beachtung und müflen 
nicht ſelten anderen Orten gegenüber bei Anlage von Chauſſeen zurück⸗ 
ſtehen. — Das diesjährige Kreiserſatzgeſchäft für unſeren Ort und die 
hierher gehörigen Ortſchaften wird am 8. und 9. April im Flath'ſchen 
Gaſthauſe abgehalten werden. — In den Ortſchaften Grenzdorf, 
Grünhauſen, Wiele Dorf, Biſchofsthal, Grünfelde, Wieſengrund N g 
Wieſenthal, wo vor einigen Monaten wegen Ausbruchs der Pocken 
unter den Schafen die Sperre polizeilich angeordnet wurde, hat dieſelbe, 
nachdem die Seuche vollſtändig erloſchen, mit dem 3. d. wieder aufge⸗ 
hoben werden können. \ 0 


Aus dem Gerichtsſaal. 5 


Der mit der Zwangsbeitreibung von Steuerbeträgen dienſtlich 
beauftragte Exekutor it nach einem Erkenntniß des Kei 
richts, I. Strafſenats, vom 8. Januar 1880, ſelbſt nach vorgelegtem 
Nachweiſe über die Abführung des Schuldpoſtens, für die noch ver⸗ 
bleibenden Exekutio ns gebühren zur Pfändung ermächtigt 
und der dagegen geleiſtete Widerſtand iſt ſtrafbgr. 


Staats: und Volkswirthſchaft. 


r. Poſen, 15. März. [Provinzial⸗ Aktienbank 
des Großherzogthums Poſen.] Die diesjährige 
ordentliche Generalverſammlung der Aktionäre der Provin⸗ 
zial⸗Aktienbank des Großherzogthums Poſen 
fand heute hierſelbſt unter dem Vorſitz des Herrn Stadtrath 
L. Annuß aus Poſen ſtatt. Vertreten waren 562 Aktien 
mit 105 Stimmen. Die Verhandlungen der Verſammlung 
erledigten ſich in folgender Weiſe: Auf den Vortrag des Be⸗ 
richtes der Direktion über das Geſchäftsjahr 1879, der im Druck 
an die Anweſenden vertheilt worden war, wurde verzichtet. Bei 
der darauf folgenden Erſatzwahl für ein Mitglied des Auffichts- 
rathes der Bank wurde Herr Samuel Auerbach aus Poſen 
gewählt. Demnächſt wählte die Verſammlung noch zu Kom⸗ 
miſſarien, welche gemäß § 32 des Geſellſchaftsſtatuts die Bilanz 
für 1879 mit den Büchern zu vergleichen, und im Fall des 
Richtigbefundes die Direktion zu entlaſten haben, die Herren 

Joſeph Biſtrzycki, Julius Kantorowicez und Ludwig 
Manheimer aus Poſen. 

O Nürnberg, 15. März. (Fopfenmarktbericht von Leopold 
Held.] Die Stimmung des Marktes hat ſich im Laufe dieſer Woche 
etwas gefeſtigt. Der Preisſtand iſt im Allgemeinen der gleiche ge 
blieben. Die Zufuhren ſind geringer geworden. Für feine gutfarbige 

opfen liegt im Augenblick ziemlich rege Frage vor, während gelbliche 

aare in der alten Fragloſigkeit verharrt. In den letzten Tagen 
wurden durch den Export geöbere Poſten leichterer Waare zum durch? 
ſchmittlichen Preiſe von M. dem Markte entnommen. Die 
Eigner bleiben wie ſeither willig, zum Tagespreiſe abzugeben. Die 
Notirungen lauten: 

Marktwaare gering M. 60—80, mittel M. 80 —110, prima M. 115 
bis 125: . M. 120—130, Hallertauer gering Mark 70-90, 
mittel Mark 90—120, prima Mark 135—145; Hallertauer Siegelgut 
Wolnzach, Au) mittel M. 130140, prima M. 145—165; Spalter 

u leichtere Lagen, Mark 120135, ſchwere Lagen Mark 145 bis 

Spalter Stadt Mark 170 bis 190; Aiſch⸗ und ee Me 
8 M. 60—80, mittel M. 90—115, prima M. 120 bis 130, 
ürttemherger gering M. 60—80, mittel M. 90—115, prima Mark 


— 6 — 
hr ring Mark aue mittel Mark 90—110, 
0 55 ; Eäe ge . 6080, mittel M. 90 
er gering, M gering M. 60—80, mittel 
40; Altmärker M. 5565 ; Oberöſter⸗ 
Mark 60—70, 78er M. 2030, 77er 


125—135; Badi 
prima Mark 12⁰ 
bis 110, prima M. 1 

90110, prima N. 1254. 
reicher M. 6070, Lothringer 
Mark 10—20. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 

Indien in Wort und, Bild von van e 
weit. Mit 400 Illuſtrationen. 5. Lieferung. Leipzig. erlag 
von Schmidt u. Günther. 15 Mark. Die 5. Lieferung dieſes 
ſchönen Prachtwerkes iſt erſchienen und enthält den Schluß der hoch⸗ 
intereſſanten Schilderung der uralten indiſchen Tempelbauten, 
geſchmückt und erläutert durch ſchöne Abbildungen, von denen ganz 
beſonders die eigenartigen 5 nen der n der 
indo⸗korinthiſchen und indo⸗ . chen Säulen, zweier 
n feſſeln. Sodann folgt die Schilderung der Provinz 

ban mit den Abbildungen des Tempels von Ambernath, 
2 huge oder der bekannten Mörderſekte und der Scene einer 
öffentlichen Rechtſprechung in Indien: ein „reiſender Richter! 
ſpricht Recht unter einem Baume über eingeborene Verbrecher. Die 
ſchriftliche, ſowie bildliche Darſtellung, beide ſind lebendig und 
charakteriſtiſch 

ah poetiſche Werke, mit Beiträgen nam⸗ 
Yale: leder, Versace von Ludwig Aigner. (Budapeſt, 
zudwig Aigner.) 

Wer kennt ihn nicht, den urwüchſigen magyariſchen Dichter, mit 
ſeiner ungezügelten, wilden Phantaſie, der, wenn er mit einem unjerer 
deutſchen Dichter verglichen werden ſoll, Freiligrath und Heine am 
nächſten eh Petöſi hat ſeine Muſe freilich ſelbſt nicht mit einem 
. oſſe, ſondern mit einem wilden Pußtenpferde verglichen. 

nd ſo ſind auch feine Lieder. Wild, feurig, manchmal barof, aber 
immerhin genial und, hinreißend, originell und bezaubernd! Vieles 
von ihm iſt bereits in's Deutſche übertragen worden. Die neue uns 
vorliegende Ausgabe, welche in ca. 20 Heften (à 60 Pf.) erſcheinen 
ſoll, vereinigt die beſten Ueberſetzungen in ſich, und ſie verdient ver⸗ 
möge ihrer Güte und ihrer Billigkeit in hohem Grade die Beachtung 
des . Publikums. 

Deutſches Familienblatt. Verlag von J. H. Schorer 
in Berlin. Die uns zuletzt zugegangenen Nummern 7 und 8 dieſer 
neuen Zeitſchrift bieten wieder eine Menge äußerſt intereſſanten Leſe⸗ 
Unſeren Leſern empfehlen wir vor allem eine kleine humoriſtiſche 


Seidel iſt ein neues Talent, das in liebenswürdiger, anfpruchslefer 
Kleinmaſerei das Gemüth zu erfaſſen und mit lebenswahrer Drollig⸗ 
keit den Kleinbürgerhumor zu ſchildern weiß. Ferner machen wir auf 
einen tief empfundenen Artikel von Hans Herrig, „Vergangenheit 
und Gegenwart“, nämlich der deutſchen Geſchichte aufmerkſam. Die 
beiden Nummern enthalten außerdem die Fortſetzungen von Hopfen's 
Roman: „Mein Onkel Don Juan“, eines Artikels von Johannes 
Proelß über Gutzkow und den Schluß eines hochintereſſanten Auf⸗ 
ſatzes über die Noth in Oberſchleſien und deren Urſachen. Ferner: 
Der Rattenfänger von Hameln. Eine Unterſuchung über den Urſprung 
der Sage und einem Bilde des Rattenfängerhauſes i in Hameln. Von 
A. Viertelhauſen. — Die nne ſchen. 5 Ruinen zu 
Zbirow in Böhmen von Th. Ein Beſuch in dem be⸗ 
tühmten ſchwediſchen Wen 3 mit Abbildung von 
G. O. Hilder. Dannemora liefert bekanntlich allein das Erz zur 
Fabrikation des Beſſemerſtahls. Die e Plauderecke iſt wieder recht bunt. 
Beſonders gefiel uns der Artikel über 2 Dienſtgotenmiſere. Wir heben noch 
hervor: Ein ariſtokratiſcher Theaternarr. — Zur Erinnerung an Andreas 
Hofer. — Etwas über Manieren und Unmanieren. — (diſon's elek⸗ 
triſche Lampe im Haus, ebrauch. Mit Abbildung. Die Illuſtrationen 
laſſen in künſtleriſcher? euiebung, das von anderen Blättern Gebotene 
weiter hinter ſich zurück. Wir können unſeren Leſern ein Abonnement 
auf he ſchöne und doch ſo billige Familienblatt angelegentlichit 
empfehlen 


Briefkaften. 


X. T. Z., Poſen. Anonyme Einſendungen können nicht berück⸗ 
ſichtigt werden. 

K. N. Näheres über Herrn John Barzynski in Chieago. ſowie 

über die von ihm bervorgerufenen Anſiedelungen am Loupfluſſe finden 
Sie in dem aus der „Illinois⸗ Staats⸗Zeitung“ entnommenen Artikel 
„Polniſche Aniedelungen in Amerika“, enthalten in No. 181 der 
„Poſener Zeitung“. Die von Herrn Barzynski redigirte Zeitung 
„Gazeta katolicka“ iſt ein ultramontanes Organ. Nähere Auskunft 
würde Ihnen wohl die Redaktion des, Kuryer Pozn.“ ertheilen, welche 
ſchon öfter Mittheilungen über jene Anſiedelungen und über die er⸗ 
wähnte Zeitung gebracht hat. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſer ate 
„permmmt die Redaktion keine Werantmarkuno 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter, 

Be en 8 A 5 11 A in welchem unter Nr. 1 der Vor⸗ 
nutz ungen cant awer agen feht i ar 

aft, eingetragen ſteht, iſt in Spalte 

ſollen auf die Zeit vom 1. April 4 folge Verflgun ben, 9. Mürz 
1880 bis ult. März 1883 öffentlich 1880 an demſelben Tage Folgendes 
meiſtbietend verpachtet werden, wozu vermerkt worden: 
Termin im Feſtungsbauhofe, Ma-] Laut Beſchluß der General⸗Ver⸗ i 
ai 7, auf ſammlung des Vorſchußvereins zu 
onnerft ad, + ril er., önlanfe iſt der Kaufmann A. 
flag, 5.8. 31 „ Sau) dafl fr den Seen 
nittags 9 1 aru aſelbſt für den Zeitraum 

abe den a 9 b vom 29. Februar 1880 bis 31. De- 
Durch die Wallmeiſter der be⸗ zember 1882 zum Vorſtandsmitglied 
treffenden Baupoſten werden den gewählt worden. Eingetragen zu: 
Pachtluſtigen die Parzellen an Ort folge Verfügung vom 9. März 1880 
und Stelle gezeigt werden. an demſelben Tage. 
a. für | ort iniary den 6. April Schönlanke, den 9. März 1880. 


er., Morgens von 8 Uhr ab, Königl. Amtsgericht. 


Verſammlun ort: Schillings⸗ 
as e „ Aufgebot. 


Thor 
b. für die rechte Hälfte der 
en d. 6. A Der Tiſchlermeiſter Heinrich 
er., Nachmittags von 2 Uhr ab, Schöufeldt zu a dee welcher 
Verſammlungsort: Mühlen: als Pfleger für den Nachlaß der am 
Thor 2. Oktober 1878 hierſelbſt verſtor⸗ 
C. 5 705 linke Hälfte der Stadt⸗ benen Wittwe Julianna Wilhel⸗ 
befeſtigung, den 7. April er., mine Fechner geb. Kirſchner alias 
Vormittags von 8 Uhr ab, Ver⸗Küttſchner am 22. Januar 1879 
ſammlungsort: Berlinerthor; verpflichtet iſt, hat das Aufgebot 
d. Br das rechte Warthe Ufer der unbekannten Erben der Juliauna 
den 7 übe er. Nachmittags Wilhelmine Fechner, einer unehe⸗ 
von 2 Uhr ab, Verſammlungs⸗ lichen Tochter der Dienſtmagd 
ort: an der Dombrüde. Eleonore Kirſchner beantragt. 
Die Bedingungen und das Pacht⸗[“ Es werden deshalb able diejeni- 
b weten können vorher im Bu⸗ gen, welche Erbanſprüche zu haben 
reau Fortifikation, Magazin⸗ vermeinen, hierdurch aufgefordert, 
4 28 . während der Dienſtſtunden dieſelben unter Vorlegung ihrer Le⸗ 
eeingeſeben werden. de ſpäteſtens 


ofen, den 11. März 1880. 
Fur die Biene vom Staate 5 e 12 uhr 
der Stadt jubventionirte höhere vor dem unterzeichneten Gerichte 
Mädchenſchule wird für den 1 „Aprilſ anberaumten Aufgebotstermine an⸗ 
er. eine Lehrerin geſucht, welche 
= 3 rüfung beſtan⸗ 
en haben 
Kenntniß der polniſchen Sprache 61 — Fiskus anheimfällt. 
erwünſcht. uruhſtad t, den 2. März 1880. 
N Gehalt 900 M. pro anno, freie Kön nigl. Amtsgericht. 
Wohnung und freie Heizung. Be⸗ 
rufung bis Michaeli c. proviſoriſch. 
ve unter Beilage von 
5 an den Dirigenten Herrn 


2 
N 


— 


Be 1. April c 
rr er 70 N 12 März 1880. 


5 Magiſtrat. 
2 Br | 
5 ‚ Al. Geſ. 1 Berlin. 


ril a. c. fälligen . bis zum 

ade 2 45⸗ und öprozentigen 4. Apr 

othekenbriefe werden ſchon vom 

15. März a. c. ab bei mir se 
— halte ich dieſe ſoliden 2 — 

0 Kr? Kapitalanla age beitend empfohl 

. 8 


(übrig rigen Perioden bis 5100 Mark. 
ewerber, 

für den höheren Verwaltungs- bezw. 
ſtizdienſt beſitzen, wollen 


+ + 


Thorn, den 9. März 1880, 
Der Magiſtrat. 


Loose 


Poſen, im 


Seegall. 


ron, den er — 


ftell. zu Bromberg. Zieh. 
m 8 80. hr 
abe 


Garten 20 Stück Hüh⸗ 
ner verſchiedener Racen d 
meiſtbietend eh wozu Liebhaber 
hierdurch eingeladen — — 

Der Vorſtand. 


chloſſerei von 


3 Schulz, 
Muſter in großer uses. 


Nino widrigenfalls fie mit ihren 
e ausgeſchloſſen werden 
Nachlaß als herrenloſes 


Bekanntmachung. 
Die Stelle eines beſoldeten Stadt⸗ 
ktor Dr. 3 ſpäteſtens bis raths und Kämmerers der Stadt 
Thorn iſt erledigt und ſoll ſofort 
beſetzt werden. Das Gehalt beträgt 
4500 Mark und ſteigt in zwei vier⸗ 


welche die Befähigung 


ihre 
eldungen nebſt Lebenslauf und 


an den Sur erg der Morfehe 
Herrn Oberlehrer Boethke einreichen.] 


A 1,50 M. d. Prov.⸗Aus⸗ 


Nachmitta n Oi g l x. zu 
werden im Nate ichen ei gen Of en Murzynowo 


Schmiedeeiſ. Front⸗ u. Grab-| 1879er Ernte, Ja. Waare eigenes 
tter liefert billig und ſchön die Gewächs empfiehlt billigſt 


Mittwoch, d. 24. März 1880, 
Abends 6 Uhr, 


Bekanntmachung. 


General Berſaumlung „ Sen de 
er Mitglieder des 
Köniein- Saatlkartoffeln 


Luisen - Vereines bald gebraucht. Offerten und Pro⸗ 


5 ; ben mit Angabe des Preiſes franko 
im Konferenzſaale der Mittelſchule. ee Foannasnationundteanfo 
Tagesordnung: 


Kattowitz und Laurahütte ſind ſo⸗ 
1 zer über die Thätigkeit des fort an den unterzeichneten Land⸗ 
Verein 


rath zu richten, 
2) Ole 5 der Jahresrechnung] Kattowitz, den 11. März 1880. 
pro 1879 und Bericht der Revi. Für den Areisausſchuß. 
ſionskommiſſion über die 


Rech⸗ 
zn, pro 1878 u die ev. Des Der eee 


3) Maß dung been ſt dsmitglieder ite Norunadhtunn 
ahl dreier Vorſtandsmitglieder, 
des Rendanten und von zwei Theater⸗ Verpachtung. 
Rechnungs⸗Reviſoren. Das hieſige Aktien⸗Theater mit 
Reſtauration und Gartenlokal ſoll 
anderweitig verpachtet 1 1 und 


Submiſſions⸗ 
Offerte 1 a oder 1. Mat cr. 


Kautionsfähige Bewerber wollen 
er 5 morgen 0 5 3 rei ſich an den Rechtsanwalt Corsepius 


veranschlagt auf Reichsmark 30,000, |bier wenden. 
ſoll im Wege der Submiſſion ver⸗ Landsberg n. W., d d. 12. März 1880. 
geben werben. Landsberger 


Die Pläne, Anſchläge und Bedin⸗ Theater⸗Akt.⸗ Geſellſch. 


gungen ſind in der Pfarre zu Wel⸗ - 
Große Auktion. 


nau emzuſehen. 
n den 18. d. M., Vor⸗ 


15. A ſind il d bis zum 
15. April 

9 Uhr ab, werde ich 

Marktplatze 


an den evangeliſchen a dend ujmittags von 
Welnau de dem Vermerk, "Sub: bierfelbft, auf dem alten 

bau|vor dem von Rhein’ichen Gaſthauſe 
We goldene Schmuck⸗ 


miſſions⸗ Offerte für den Kirch 
zu Welnau“, an den Unterzeichneten 
einzureichen. 

Welnau, den 10. März 1880. 


Der evangeliſche 
Gemeinde ⸗Kirchenrath. 


Vierte große 


| ferde-Berloofung 
zu Inowrazlaw. 


ſach 
perſchſedenes Silbergeſchirr, 
diverſe' gut erhaltene mahagoni 
Möbelſtücke und werthvolle 
Teppiche, 
mehrere ſeidene, wollene, Sam⸗ 
met⸗ und Tuch⸗K kleidungs⸗ 
ſtücke, auch einige Stücke noch 
unverarbeiteten Seidenſtoffes, 
eine große Partie Leinenzeug, 
verjähtebene herrſchaftliche und 
Geſindebetten, eine Menge 


Ziehung Porzellan, Glas-, Kupfer⸗ 
und Meſſinggeſchirr, 
am 20. April 1880. mehrere als Wandbilder 


mehrere feine Lampen, 
größere Quantitäten Sämereien 


Erſter Hauptgewinn: 
Eine eleg. Egnipage m. 4 Pferden 


und compl. Ge: und Getreide, . 
ſchirr. Werth 10,000 eg 115 5 Woll⸗ und 


Zweiter Hauptgewinn: 
— — en m. 155 
hir. Werl 5000 3 
ſerner 40 edle Reit⸗ 


und Wagenpferde 
ſowie 500 ſonſtige werth⸗ 
volle Gewinne. ö 
Looſe à 3 Mk. find zu haben 
in den bekannt. Verkaufsſtellen, 
ſowie zu beziehen durch | 
olling, 
General: Debit. Ya 


Aepfelwein 


eine Dezimalwaa wage, 

38 Stück große Spiritusfäſſer 

einen Berdedwagen, 

einen Schlitten, 

etwa fünf Fuder Pferdedung 

gegen gleich baare Zahlung öffentlich 
verſteigern. 

Rogaſen, den 14. März 1880. 

Möglich, 

Königlicher Gerichtsvollzieher. 


99 
Feine Taſelbager und Honig 
mit on Sr. Ehrwürden Herrn 
Rabbiner Dr. Bellhentelb empf. 
zu bill. Preiſen . S. Diamant, 
Krämerſtr. 6. 


5000 Mauerziegel, 
erſter Klaſſe, Thonſteine, aufgeſtellt 


9 leichter, Frankfurt a. M. bei Hrn. Jeremias u. Lippmann 
then u. Wiederverk. billigſte 8 Graben, ſtehen zum Verk. Näh. 
ee ei Hrn. Moritz Viotor hier. 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 7 1 78 1880, Nachmittags 


Gegenſtände der Berathung: 
Entlaſtung der Servis⸗Rechnung pro 1878/79. 
. Feſtſtellung des Etats für die Gasanſtalt pro 1880,81. 
5 Feſtſtellung des Etats für die Sparkaſſe pro 1880/81. 
. Feſtſtellung des Kämmerei⸗Etats pro 1880/81. 
Beantwortung des bei Entlaſtung der Gasanſtalts⸗Rechnung 
pro 1877/78 Der gehn Notats. 
; Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel V Nr. 3a des Käm⸗ 
merei⸗Etats— Abfuhr des Straßenunraths, Schnee und Eiſes. 
Niederlaſſung des Schuhmachers Iſidor Bruckſtein. 
Wahl zweier Mitglieder des Waiſenraths. 
- Gen Pol der Mehrausgaben = mai: Koſten der örtli⸗ 
chen Polizeiverwaltung, Titel X N des Kämmerei⸗Etats 
pro 1879/80. 
0. Wahl eines Vorſtehers für den XI. Armenbezirk. 


285 N 


— 


Rs Die Einlöfung der am 1. April 1880 fälligen, ſowie der un 


res ationen Litr. E. und F. der Oberſchleſiſchen und I., II. EB : 
Dt ſtatt in den 


III. Emiſſion der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn 
me der Sonn⸗ und 


2 er von 9 bis 12 Uhr mit Ausna 
eſttage 
1. vom 20. März d. J. ab täglich 
in Breslau bei 85 Couponkaſſe, 
m 1. bis 30. April b. J. 
in 3 an dem Bankhauſe Wm. Schlut 
in Berlin bei der Diskonto⸗ Geſellſchaft bei 125 Bank für Handel 
und Induſtrie und bei S. Bleichrö 
e bei der Kommandite des Schleſiſchen Bank⸗ 


ver 

in Dresden be Dr But der Leipziger Allgemeinen Deutſchen 
Kredit⸗Anſtalt, 

. in Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen Kredit⸗Anſtalt 


55 


in Gr. - 
d. 


© 


in Magdeburg bei dem Magdeburger Bankverein, Klinckſieck, 


e 
2 
Schwanert & Comp., 
g. in Hannover bei der Hannoverschen Bank, 
h. in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 

i. in Cöln bei dem A. Schaafſhauſen ſchen Bantv verei 

k. in . 8 u bei dem Bankhauſe M. A. 5 Rothſchild 

ne, l 
J. in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie und 
m. in Stuttgart bei den Herren Pflaum & Comp. 
Die Zinscoupons ſind mit einem vom Präſentanten oder Beſitzer 

unterſchriebenen, nach Kategorien der Obligationen geordneten, die 
Stückzahl und den Geldbetrag angebenden Verzeichniſſe zu verſehen. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. Eiſenbahn. 5 ng 


Schriftwechſel und Geldſendungen finden bei unſerer Coupons 


kaſſe ist ſtatt. 

Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachungen vom 7. Juni, 
24. Juni und 15. März 1879 bringen wir wiederholt zur öffentlichen 
Kennen, daß 
Stamm: und Stamm ⸗Prioritäts⸗Aktien der Wilhelmsbahn 


die 
berſchleſi⸗ 


und die Öprozentigen Prioritäts⸗Obligationen der 
ſchen Eiſenbahn, Emiſſion von 1869, 
zum 1. Januar 1880 und 
8 em Wilhelmsbahn-⸗Prioritäts⸗Obligationen I. und U. 
Emiſſion 
zum 1. Juli 1879 zur Rückzahlung des Nennwerthes gekündigt worden 
ind und die Verzinſung derſelben von den vorbezeichneten Rückzahlungs⸗ 
erminen ab a mehr ſtattfindet. 
Breslau, den 11. März 1880. 
Königliche Direktion. 


Zur gefälligen Beachtu 
Einem geehrten Publikum Schrimms und 
Mittheilung, daß ich zu meinem Holzgeſchäft je 


t ein 
öbel⸗, Spiegel⸗ u. Polſterwaaren⸗ 
Magazin 


errichtet habe. Indem ich dieſes neue 8 geneigtem Zuſpruc) 
beſtens empfehle, werde ich ſtets bemüht ſein, durch ſolide Waare 1 
billige Preiſe meine verehrten Kunden zufrieden zu ſtellen. mmt, 


Jonas Zi 
2 


u. die ergebene 


geweſenen, aber noch nicht verfallenen Zinscoupons zu den 


S von Heinrich Seidel „Leberecht Hühnchen“. 9 


4 


— 


* 


— 7 — t 


Bekanntmachung. Verzeichniss Kr 


Bekauntmach ung. Mittwoch, den 17. d. M., Vor⸗ Ni; ; 84 1 3 | 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich der aus dem Keller des Bürgerſpitals zum hl. Geiſt in Würzburg 
f a. M. zum Verkaufe beſtimmten ſelbſtgezogenen Weine pro 1880. 


Das im Poln. Wartenberger Kreiſe, 2½ Meile ndlokale, Wilhelmsſtraße 32 
don der Kreisſtadt Wartenberg, 6 Meilen von Breslau, e Möbel, 1 ein 


2 Meilen von Oels (Station der Rechten Oder⸗ufer⸗ ene en e A. Weissweine. 
| 3 mehrere meauxſpiegel mi on⸗ 7 
Olenbabrd, ½ Meile von Groß⸗Graben (Station derſſolen, fomie circa 400 Fisch ver. 1. In Gebinden: | 
els⸗Gneſener Bahn) und nahe an der Stadt Feſten⸗ 8 Bee umb 55 48 Ubr per Liter Ser ae i 

. n ; eine Kreisſcheere für Buchbinder 5 i Rn EEE Er f. 1875er Stein A. t. 5 
% 0 gelegene Rittergut Groß⸗Schönwald mit Vor⸗ öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 2 e . — Di . 20 91 1 Fuße 85 N 9 90 0 ö 
werken Schöneiche und Klein⸗Schönwald nebit an⸗ Zahlung versteigern, x 33 — M. 86 Pf. 1874er Stein B 2 N. 10 . 
Stenzendem Rittergut Sechskiefern, beſtehend aus 3 187481 Sacaltsderg 5 A. „&& 2 %% 
Area 2588 Morgen 72 MRuthen 660 Hektar 88 Ar — x 2. in Borbeuteln zu 1 Liter 4 
Acker, Wieſen, Teiche, Hutungen, Wege 2c. ſoll vom Große Auktion. 5 i ver Bor beutel“ g ver Borbeutel 
1. Juli 1880 ab auf zwölf hintereinanderfolgende Jahre] Umzugshalber werde ich Dienstag, | Ser Stein B. e 338 
a > d. 16 u 9 "| 1874er Schalksberg 1 M. 50 Pf. 1876er Stein-Ausleie . 3 M. 50 Pf. 5 
am 20 ril 1880 Vormitta 5 10 Uhr, 3 ubr ab, Wübe br u. Nachm v. 1875er Stein 3. 1 M. 70 Pf, Darſe Riesling aM. — Pf. 
L Ay n n z uhr ab, ilbelmöpl. 18, vsfſchie 1875er Jarfe. 2 N. 20 Ff. 184cer. Schaltsberr g 2 M. 50 P. 
M Bureau der unterzeichneten Verwaltung meiſtbietend leo nn u. 1 1868er Stein . 2M. 20 Pf.] 1874er Stein Rießling A. 5 M. — Pf. 
derpachtet werden. ve anden 2 Bettſtellen mit Seen: 1874er Stein, B. 2 3 a 1859er Stein Ka. 6 M. — 8 n 
1 Noi . iſt eine N 5 ion matratzen, Patent⸗Auszieh⸗ u andere * ae 0 g TER 1 
t Bei Uebernahme ai Pacht 55 * Pacht Kaution Tiſche, Kleider: u. Garderobenſpinde, a B Rothweine , 
don 15,000 Mark in Schleſiſchen Landſchaftlichen Pfand-|Sophas, Chaifelongues, Kommoden. 2 a 3 ’ 2 4 
Ber in Schleſiſchen oder Poſener Rentenbrieſen zu er⸗ eee N 7 8 1. „In Gebinden re Br 7 In Flaschen zu Liter 5 
gen, von welcher der Pächter die Zinſen bezieht und|Cervis zu 18 Berionen u. . n. ge: 1875er r Eier B. ber deer 2 N. en n ler chan Sltoner .. „ e, 
. ie im Ver - 211 in gen gleich baare Zahlung verſteigern. 1876er „ 4 B 2 M. 50 Pf. 1876er 1 5 . 2 M. 50 Pf. 25 
“u; welche die im zerpachtungstermine zu deponirende dete Katte denn k. 50 P 14 © „ 793 0 
Zietungs⸗Kaution von 3000 Mark angerechnet wird. en wur Bemerkungen: 0 
Ji 8 1 8 2 17 77 + * 
5 Die Pachtbedingungen, das Vermeſſungs Regiſter Zu 1. Auswärtige Beſtellungen wollen bei dem Rentamte des Bürgerſpitals in frankirten Briefen gemacht 2 
nd die Gutskarte können während der Amtsſtunden 0 i ations 10 h X und fann auf deren . Vollzug gerechnet werden, wenn der entſprechende Betrag beigefügt oder 2 
dom 1. April d. Is. ab hier täglich eingeſehen, auch nam Utböchenken von dem Beſteller für baare Zahlung geſorgt wird; im andern Falle wird angenommen, daß der Betrag 0 


per Nachnahme gewünſcht wird. 

. Die Verpackung in Kiſten wird mit 20 Pf. per Flaſche oder Borbeutel berechnet, bei Gebinden 1 M. 
10 Pf. Aich⸗ und Füllgeld per Hektoliter. Nach dem Wunſche der Tit. Käufer werden die zum Wein⸗ ‚ 
füllen nöthigen legal 5 5 Fäſſer hierorts geſtellt, und für ein viertel Hektoliter 3 M. 60 Pf., für 4 
ein drittel Hektoliter 4 M. 50 Pf., für ein halbes Hektoliter 5 M. 50 Pf., für ein drei viertel Hektoliter ’ 
6 M. 50 Pf., für ein ganzes Hektoliter 9 M. und für ein und ein halb Hektoliter Faß 11 M. 50 Pf. 


empfehle ich mein e 
Lager von Gebet⸗ und Er⸗ 
bauungsbüchern in eleganten 
und geſchmackvollen Einbän⸗ 
den zu billigen Preiſen. 


1 


wird die Beſichtigung der Pachtobjekte, nach vorher hier 
eingeholter Genehmigung, ſchon jetzt und bis zum Ter⸗ 
min jederzeit geſtattet werden. 


Geſchüt bei Settenberg, am 5. März 1880. Joſeph Jolowig, 5 Bie hnet. ERBE = ag un» ee billigſt nach Auslage. 4 
7 3. Die Verſendungen geſchehen auf Ge 8 8. x 
Die Verwaltung Buchhandlung, 4. Leere Fäſſer un Hüften werden en 8 genommen, jedoch können gute weingrüne y 


Fäſſer zur Füllung franco eingeſendet werden. . 
Die aus der Kellerei des Bürgerſpitals abgegebenen Weine in Flaſchen und Borbeutel tragen auf der 5 | 
Etiquette das Wappen des Bürgerſpitales (bl. Geiſt) und find ſämmtlich über dem Korke mit dem 
Amtsſiegel des Bürgerſpitals verſehen. 4 
Würzburg, den 10. März 1880. 5 2 
Bürgerſpital⸗ Rentamt 


4. Markt 4. 


* 


der freien 


0 


Standesherrſchaft Goſchütz. 


Ein gangb. Sattlergeſch. in 
Inowrazlaw, beſte Lage, mit und 
ohne Vorr. ſof. zu übern. Auch 
Lackierwerkſt. vorh. Adr. bef. d. Exp. 
d. Zeit. sub W. I. 


Fir Gutokäufer! 
Anſchläge von mir zum Verkaufe 
übertragenen Gütern und Herrſchaf⸗ 
ten jeder Größe ſtelle ich den ge⸗ 
ehrten Reflektanten zur Verfügung. 
— Beſte Th.“ 


h. Sauer, 


tam Chriſtoph's 
fc.) Fußboden⸗ 
Glanz Lack. 


Dieſe vorzügliche Kompoſition iſt geruchlos, trocknet 
ſofort nach dem Anſtrich hart und feſt mit ſchönem, gegen 
Näſſe haltbaren Glanz, iſt unbedingt eleganter und dauer⸗ 


Freitag, den 19. d. M., 


bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen 
großen Transport friſchmelkender 


a 5 Netzbrücher Kühe nebſt 4 
— = den Kälbern vn 
in Keilers Hotel zum Verkauf. 9 


Möbel⸗Verkauf. 
Schränke, Kommoden, 
Bettſtellen, Spiegel, Auszieh⸗ 
Tiſche, Verticows in Nuß⸗ 
baum und Mahagoni, Garni⸗ 


. ar als jeder andere Ge ee 3 — n l it Plücch d Rips 
find der enen een nie. Hebe und Gr. Gerberſtr. 14. uren mi üſch⸗ und Rips⸗ 5 iohfi 
a r ER Wa J. Klakow, Bichlieferant. 


Nieverlage für Poſen Franz Chriſtaph in Berlin, 


. Erfinder äußerſt billigen Preiſen in 
Adolpl Asch Söhne. und aleiniger Sabritant des echten gediegener und guter Arbeit 
h Fußboden⸗Glanzlack. die Möb eb, Spiegel- 


u. Polſterwaarenfabrik 
babriel Koenigsberger, 


Große Ritterſtraßſe 2, 
nahe dem Stadt⸗Theater. 
Ein großer, gut erhaltener Roll⸗ 
wagen ſteht zum Verkauf bei 
Gebr. Hepner & Co., 
Königsſtr. 5. 


bei Brody, Kreis Buk, ſtehen 


45 Stick Maſtochſen 


zum Verkauf. 

. Die Gutsverwaltung. 
CLelden Oberndörfer Runkelrüben-Samen, ächt Milchreiche, friſch⸗ 
a Pfd. 60 Pf, melkende Kühe 
Grosse dicke rothe Klumpen, à Pfd. 45 Pf, k ſtehen z. Verkauf 
Weisse verbesserte grünköpfige Riesenmöhre, Dominium Mur. Goslin. 


, a Pfd. 85 Pl., MOD Sy 
Sojabohne, gelbe, neu aus China, à Pfd. 1 Mrk,, „linter W es, Gemeinde 
N 1 iat ners Herrn Dr. Feilcheufe 
oterirt in bester, 5 genen ne Sei, nen, Tapeten! 

I n N , in, Liqueure, a 
Dr. F Ipp e er, Siiig, io wir ſämmtliche Kolonial Das Eintreffen aller Neuheiten 


Neuvorwerk bei Obornik. Waaren in beſter Qualität. So ergeb. an und empfiehlt alle 


DrhükRs MED Id THEERSEIFE 


durch medic. Capaeitäten empfohlen, wird seit 12 Jahren in Se 
Oesterreioh-Ungarn, Frankreich, Holland, der Sohweiz, Rumä- * 
nien, auch in vielen Städten Deutsohlands mit glänzendem 
Erfolge angewendet gegen 


Hantausschläge aller Art, sowie jede Unreinheit 4 
des Teint, 9 


insbesondere gegen Krätze, chronische und Schuppen-Flechten, 
Erbgrind, Schmeerfluss, Kopf- und Bartschuppen, gegen Sommer- 
Sprossen, Leberflecke, sogenannte Kupfernase, Frostbeulen, 
Schweissfüsse und gegen alle äusserlichen Kopfkrankheiten der 
Kinder. Ueberdies ist sie Jedermann zu empfehlen als ein 
die Haut purificirendes Waschmittel. 

Preis pr. Stück sammt Gebrauchsanweisung 60 Pfg. 

Berger's Theerseife enthält 40 Percent conc. Holztheer, * 

ist sehr sorgfältig bereitet und unterscheidet sich wesentlich 2 


8 Bernhard Aschheim orten Tapeten in großer und ge⸗] von allen übrigen Theerseifen des Handels. 2 
N er SER. = „ ſchmackvoller Auswahl zu billigſten Zur Verhütung von Täuschungen 2 
Markt 5354. Büttelſtraße 23. Breifen. verlange man ausdrücklich: Berger's Theerseife in grüner Em- 


Sigism. Ohnstein, eg Wer Berger's Theerseife nur einmal angewendet, 


Thee, Cacao & Vanille Wilhelmsplatz 5. wird jede . 5 ER 
verſandet trot der neuen Steuer ohne Preißs ; riſches Rinder-Nierentalg A ohutzmarke eutsohland re ; 8 

erhöhung. france in’s Haus, verfteuert, inch, 75 nt 50 und 40 Pfenni ofterirt a Apotheker G. HELL, Troppau, österr. Schlesien. 
9% Julius Hirsch, &pöt für Posen bei Herrn Apotheker Dr. Mankiewioz. 


Wronkerſtraße 25. 
Bretter, 1 


4 % 1. 1. 7. ½ Bretter und 
Bohlen empientt sitign 
Herrmann Scherk, 


vorm. Ludwig Danziger, 
Schwerſenz. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir hierdurch 


mein 
& Möbel⸗, Spiegel: und Polſterwaaren⸗ 
Magazin. 

Es 4 82 

5354 Markt 5354, 

® Bi; ein gupieblen. den einfachiten bis zu den elegan 
a = 

Bar Möbeln reichhaltig ſortirt. und werden ſämmtliche 

2 u = 7 äußerſt billigen Preiſen verkauft. 


Julius r 
\ 3 . £ 


Anllkommen waſſerdichte 


Direct as Kaffee, Hamburg. A 


53 


Otto's neuer Gasmotor 


von + bis 20 Pferdekraft 

(Patent der Gasmotoren-Fabrik Deutz) 
wird für die Provinzen Poſen, 
Pommern, fe und Weſt⸗ 
Preußen, Schleſien, ſowie das 
Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch 
die Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinen⸗ 
bau en ichaft, Berlin NW 
NMoabit und Deſſau, gebaut. 
rteſte, jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗ 


1 Pfd. hochf. Souchong N 
1 Pfo. ſehr ihönen Congothee „ 2. 
1 Pfd. fein Imperial (grün) „ 3. 
1 Pfd. rein entölt. Cacaopulv 
3 ganze Stangen Vanille 
gegen Einſendung des Betrages ode 
Nachnahme das 1 Mm 
Hamburger Waaren-Versandt-Nagazin 4% 

in Hamburg, an der Koppel 50. KU 


egg YADUR 


5 j ; Bew 3 
— ärter! — i inen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis 
a Eine gut erhaltene Garnitur wärter! — Zahlreiche Maſchinen in o . 
für das ® hi U Nußbaummöbel, gepolſtert, iſt zu Courante gratis und franko. 
verkaufen. Näheres Friedrichs⸗ Mein franz. Modell Billard, neue vorzügliche Banden, nen 
ſtraße 31 im Comtoir. + bezogen, daran befindliche Zähl⸗Uhren mit Glockenwerk, empfehle zur 
Delikate, goldgelb geräucherte gefl. Benutzung. 3 % 
RE, 7 A 115 in bei : — „ ſtraße 22. 
Tüeberieber Kieler Speckbücklinge, „ionen Fe n w — 


willkommenes Mittel, in wenig: 
nuten eine wohlſchmeckende Suppe 
bereiten zu können, bieten die in 5 


ine Kabſce Jure: Grube 500 Sue enibatlend, 3 
F en 
0. Damen-Baletots, Heivjame eleg. Ja on 18 — 30 ,, ME, 3 Kisten 8 Mk. 40, zollfrei 
waſſerdichte Steirer⸗Hüte und franfo gegen Poſtnachnahme. 


dus feinen weichen oder geſteiften Loden, ſehr praktiſche Kopfbedeckung für] A. L. Mohr, Ottenſen b. Hamburg. 


e Damen oder Kinder 44 bis 66 Mk. - 
% Alle en: Loden, moderne und gemuſterte Lodenſtoffe, voll: Franz Joſeph Bitterwa kr 
belieben waſſerdicht, werden billigſt berechnet nach Meter oder in jedem empfing wieder in friſcher Füllung 
on igen fertigen Kleidungsſtücke ſofort gegen Poſtnachnahme geliefertfund empfiehlt billigſt die Droguen⸗ 
der Tuchbandlung Handlung von 


Johann Günzberg, Graz, Steiermark. F. G. Fraas. 


Dem geehrten Publikum der Stadt Poſen und Umgegend zeige 
Sort 1055 ee ich nem Ze ergebenſt an, daß ich ſeit dem 15. März d. J. mich als 
orten vorhandenen und in N 5 
meiſten Delikateſſen⸗Colonialwaaren⸗ 8 ekorations⸗ und Stubenmaler 
und Droguen⸗Geſchäften vorräthigen]I etablirt habe. Meine zehnjährige Praxis in Berlin, ſowie meine 
condenſirten Suppen von Rudolf Studien in der dortigen Kunſtſchule ſetzen mich in den Stand, 
Scheller in Hildburghanfen. Es sämmtlichen Anforderungen Genüge zu leiſten. 
empfehlen dieſelben in Tafeln à 25 Poſen, den 15. März 1880. ; 
Pfg., je 6 Teller Suppe gebend: in Maximilian Lopiüski, 
Poſen das Hauptdepot A. Ciohowioz, Dekorations- und Stubenmaler. 
2 “ x Ir, in Samterf St. Martinſtr. 47, Hof parterre. 
. Zapalowski. 


* 


ried rich sh aller 

tft nicht, wie andere Bitterwäſſer, lediglich ein Abführmittel, ſondern ein 

wirkliches, und zwar unerſetzliches Lell Feldes nach a überein 

2 ahrungen der bedeutendsten ärztlichen Autoritäten nament⸗ 

a nr — — Gehrauch unbedingt den Vorzug verdient. Es heilt: 
erſtopfung, Trägheit der Verdauung, Verſchleimung, Hämor⸗ 


rhoiden, Magen⸗ und Darmkatarrh, Frauenkrankheit Ver⸗ 
ſtimmung, Leberleiden, Gicht, ER er 2. ge 
0 der 1. Etage, neu renovirt, zu ver 


Saamen EM Für: Butterprodutenten! weer 


empfehle in beſter, friſcher Qualität zu billigſten Preiſen. Für friſche Butter in regelmäßigen. Be 12 ſind Pferdeſtal⸗ 
Verzeichniſſe — 27. Jahrgang — ſtehen gratis zu Dienſten. Lieferungen zahle die höchſten Preiſe. 6 ee fort 


Friedrichsſt 7 menhandlun Bang iethen. 
Poſen, Friedrichstraße 27, Saamenhar g Berlin NW. tinter 90.2 vermiethen 


gegenüber der Provinzial Bank. 1 5 3 2 
Be rn Tanne Pet. K 4000 Ctr. weiße tiefaugige Markt Ar. 58 8 
Feuer⸗ und diebesſichere Speiſekartoffeln u. 2000 Etr.] qu yermictben v. 1. April 1 gr aus 
2 Gaii 4 Piecen beſtehende Wohnung. 
Kaſſenſchränke und aſſetten, blaßrothe oder Daber'ſche der- Näberes bei Zupanski, Buchhändler, 
letztere auch 155 3 gleichen, boden⸗ und knollenfrei, BE Sohn eines größeren Habrf- 
nen i 1 z|me 7 ie eſitzers, 23 Jahre alt, militärfrei, 
n , hepbelen Bufähreng 
li waagen empfiehlt die Eiſen⸗ kaufen geſucht. Offerten a. d. |vollftändig vertraut, ſucht unter be⸗ 
0 ſcheidenen Anſprüchen zum 1. April 


5 handlung 0 Exp. d. Bl. unter J. B. 10. Stellung als Buchhalter, gleichviel 


A dt l 4 Pi 
5 7 5 Den Herren Wollproducenten und welcher Branche. Gefl. Off. an die 
. Händlern empfehle ich meine nach Exped. d. Ztg. unter W. B. 
e neueſten Syſtemen eingerichtete Für meine Buchhandlung ſuche 
ar BR 8 J * ſich zum April einen mit tüchtigen 


Schuhmacherſtr. 17. Dampfwallwäſcherei ee ee jun⸗ . u Fr 
gen Mann als Lehrling. Kenntniß . . 5 Dan ; 
Victor Lwowski in Bur der vohufden Sprach Bedingung. Berber, Aerzte, Bürger | Kaufmännischer Verein. 
7 N Poln. Liſſa, meiſter, Secretaire ꝛc., finden in Sonnabend, d. 20. März 1880 
ſchi fkef i S bei Ma de ur Friedrich Ebbecke 923 RT ee ö 
Maſchinen⸗ & ale: Halle a. 5 eee DE, (Gunther'ſche Buchhandlung.) derſen 21 Jahren uberall be⸗ Kränzchen 
8 ectalttaten: are See ee ährten, früher Retemeyer' ſchen 
« billigſter und ſchnellſter Bedienung Elementarlehrer gt ucht. ee hen testen Dat ; 4 
und Uebernahme des Verkaufes. An der e ruht, " { im Logenſaale. 


al und ban von rennereien. Berlin, Maga zinſtr. 15. . Ane 02 4 weis aller offenen Stellen. direct 
nas m ail Alegauder krüger en at eee Zu] e em Seeed Lell denne sum Same 


3 ige Meld icht erſcheint jeden Dienſtag Abend und 
Patent: Maiſch = Mahl = Apparat. Schleunige Me 1 zu richten 


an den Dirigenten Daene. „ BR) $ . in der Pauſe nehmen bis u k⸗ 
Zahlreiche Referenzen. 5 C 4 Associe - Gesuch. 55 NENS genen 2 — 9 
e een . Derföhlichbaren fee, ere ber Bad e . 
Schleswig⸗Holſteiniſche Mübelwagen DE 
Lundes⸗Jnduſtrie⸗Lotterie 


3 
1. Et. 3 Zim., Küche, Zubehör für 
150 Th., April z. verm. Bäckerſtr. 18. 

Ein freundlich möblirtes Zimmer 
vom 1. April ab zu vermiethen. 
Pauliſtr. 4, zwei Treppen links. 
Verſetzungshalb. iſt vom 1. April 
eine Wohnung, beſt. aus 2 Stuben 
u. Küche, Kl. Ritterſtr. 3, im Hofe 
eine Treppe, zu vermiethen. 
13 Friedrichsſtraße 13 
iſt eine herrſchaftl. Wohnung in 


dur bonfirmation 


empfelllen wir 
das in unserem Verlage erschienene 


Gesangbuch 


für die 
evangelischen Gemeinden der Prop. Posen 


in den billigsten bis hochfeinsten und 
elegantesten Einbänden in Leinwand, 
Chagrin, Sammet ete. 


Hofbuchdruckeri V. Decker & Co, 


Posen. 


4 
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* 
e A 


Vacanzenliste. | — 


M: 17. HE WANN BIEE 
u. OZ. 1. % 


N 


Land pr. 1. April geſucht. Offerten „aus Berlin. 
m. Photographie u. M. A. 37 an] Billets zu nummerirten 
die Exped. d. Bl. erbeten. für Herren und Damen verabfo 


Eine Wirthin reſp. Köchin, per: Dienfag, Nachmittags ö 
x b, Herr Louis Licht, Sache 


ſelt in der feinen Küche, ſowie ei 5 
1. Stubenmädchen, perfekt im Wa⸗ Hieſige Nichtmitglieder, 1 | 
er und Schülerinnen haben kein“ 


ſchen, Plätten und Schneidern, jucht|, 
zum 1. April er. utritt | 
A. von Treskow, Während der Konzertporträge DI” 
Viedrusko, pr. Owinsk. ben die Saalthüren geſchloſſen. | 
Ein umverbeiratheter und ein ver⸗ Der Vorſtand. 
heiratheter, deutſcher, der polniſchen == bei 
Sprache und Schrift mächtiger 9 N 1 
11 - 2 ’ 2 1 ſt 8 > ? 
Wirthfhafts = Juſpektor S Saite DI 
tüchtig im Fach, vom 1. Juli u. ein! Ay 0 . 
Förſter, welcher in der = tadtt eater 


Augsburger 
K. und k. 2 aus ſchl pr. 


Nuß⸗Extract 


ſtraße, Heyne (bei Robert Sehmldt, 
| Grabow eee 
’ 1000 Part ent en aer in Berlin, Ser 40. Probe: A D 2 
112 ar cht. U nummer ſtets gratis. FR 
von Grüt, über Poſen leer A. B. in der Erpeb, Für umfer Polz und Dretterlaner Verein junger Kaufſeutt 
um Beſten But bend den banden f 8h ed di in ber, ee e fernt en ede dec u Paſen 
9 RR . 95 \ Jahren, DIE in. 5 alt ex⸗ heiratheten Aufſeher, welcher jedo + 
hülfsbedürftiger Schleswig⸗ 8 Ih & Wi fahren und in Handarbeiten geübt ift,| mit der Holzbranche vertraut ſein Mittwoch, d. 17. d., Abends 8 Uhr, 
Holſteiniſcher Invaliden und 5 a INHENIET, ra ee ge muß. in Lambert's Saal: 
unbemittelter Kranken. gg beinen Haushaltes. Seit. Off ut. S. Rosenberg & Sohn. | ON CERT 
2 25,000 Looſe und 6250 Gewinne — Pensionäre H. K. 300, Exped. d. Poſ. Ztg. Eine anſtändige, ſelbſtſtändige ee ee J 
= ı x ‘| Eine geübte Majchinennäherin 3 : 8 aul. 
6 Mr h 4 us on I e kann ſich meld. Liſteckg, Friedrichs W 1 1 t 0 n N Königl. „ 580. 
Ziehung der 4. Klaſſe am 14. April 1880. f geen ae ke get e ee e e kee Nel. 
/ * 0 N a Leere d e ſelbſt beſorgt, die N "4 
2 M. Grebel, geb. Bitter, oe ehr m I Wäſche perfekt verſteht, wird aufs Herrn Gelliften Jonas 
Hauptgewinne Bee PN, re Frauſtadt, Töpferitr. 402. melden. Leopold Baſch. 
1 Mobiliar, Werth 2652 M., 1 Mobiliar, Werth 1370 N., Junge Mädchen, welche d. bieſ.“ Einen Ichrling ſucht unter almz 
Pianoforte, Werth & 720 M., 2 Gew., 1 Speiſetiſch mit 12 Rohr⸗ Seminar befuchen, find. b. d. Wittwe ae Pede i Tu Eh. 
\ Schr 400 M., 1 S Wertl SER tig gung ch 
BIS, 1 Sofa Weh 10 Me u. we e d n ne kenn dane mee,  NEUMARD KantoroWitz 
3 M., 1 Sofa, Werth 15 u. 1. w. Er 5 Beding. freundl. Aufnahme. Aust. N 
Erneuerungs⸗Looſe à 2,25 M., Kauflooſe & 6 M. i Prof. Pr. Starke, — Für ein größeres Compfoir wird 
ſind zu haben in der Exped. d. Boi. Ztg. ——. - ein junger Menſch m. ſchöner Hand⸗ 
Erneuerung bis zum 6. April er., Abends 6 Uhr Damen Nele ee Nat ar Sch bhül 
* 7 * 0 v en 2 . N 
ä —ꝓ—˖ÿ — — ——ů j ulfe. Frau rei II ſe, 
zu m ni dt Lattke, Chriſtinenſtr. 8, II. I. Berlin. dale . 
Tage lang, ohne etwas runkſucht! as Naben. Ein "Reh Tirr 
S en on fnfien und Unterleibsleiden, Gicht, u 5 ehr ung " 
. Rheuma 2c. zu konſultiten Dr. lep, unter gunſtigen Beding gei, 
. med. Heymann, im Ausl. ap: Meldung zwiſchen 12—1 Uhr bei 


nur zu oft Leben und Ge⸗ re 7 5 hr 3 te 2 m * 
zum Färben grauer Haare ſundheit. Das anerkannt probirt, 1 e Wald⸗Cultur Tüchtiges leiſten kann, Bin, en re 
von wirkſamſte Mittel gegen alle Babe 1 Em „ Rotsdu: Fe een we RE April, finden Stellung auf unde dei hernüſgt em reife 4 
9 2 * . ii > 7 = * — 
A. Maczuski, Parfuneur, Veſchmwerde deren N Vaſchen, Plätten und Nähen ſucht der ene gelegen. Polen, unweit Mit neuer dekorativer Ausntatt! 
it % 


— . ' um 1 Ap er. Persönliche Bor: 
yphilin, e und Hauf- |fetiung er 

: rankheiten, Schwächezustände, P. Bowmann 

WED Biene, er enden 9 (Pollut. Impot.) heilt mit sich. Krzuſzkowo p. Nokietnica. 

. Erfolge, auch brieflich Pr. — Ein unverheiratheter, erfahrener 


Firma wer sehen, Dan büte Holzmann, Berlinerstr. 16. part. Wirthſchaftsbeamter 


ſich vor den Nachpfuſchungen hl hi 
Gesc SChts- findet vom 1. April ab Stellung. 


und 333 da 8855 on 
igi BEN alleın 5 
1 baten f be Krankheiten speziell Syphilis, Meldungen unter Chifre A. I. 


organe iſt Fenchelhonig 
— L. W Bgers in Bres⸗ 


lau, jede Flaſche mit 


Wien, Kärntuerſtr. 26. 
Dieſes k. k. ausſchl. pr. 
Haarfärbemittel, um graue 
und rothe Haare haltbar 
schwarz, braun oder blond 
färben zu können, iſt aus der 
grünen Nusssohale bereitet, 
der Geſundheit und dem Haare 
nicht im Entſernteſten nach⸗ 


Offerten mit Abſchrift der Zeug⸗ Der Freiſchütz. von 
niſſe unter A. B. B. poſtlagernd Romantiſche Oper in 4 Akten 
Boguslaw bei Pleſchen. r. Kind. 880. . 
Mittwoch, den 17. März Int 

19. Voritellung im 6. Abonne 

Die Jungfrau von 
Orleans. ale 


Tragödie in 6 Akten v. Ir. S 


Familien⸗ Nachrichten. 
Wallhaide Schink, 
Julius Fenrich, 


3 a haben tft bei: S. Alexan⸗ 
theilig, färbt das Harr in 15 — St Martins 8 1 Haut-, Hals- u. Fussäbel (Flechten) i [ d 
2 „St. Martinsſtr. Nr. I: in nt Hals u. Fuss! 5 „Obornik poſtlagernd. Verlobte. 7 
e . e | _Ccften, 11. 2arz 1:80. B. Helihronn’s 
% i mann; in Lissa bei S. G.  krankh.,auch die verzweifeltſten Fälle. Jacob Zadek, Neueſtr. 5. eme Verlobung mit Fräulein Volksgarten Theater!: 


ohne dass dle Farbe belm 
Waschen heruntergeht. 

1 Flaoon Nuss - Extrakt, 
flüſſig zum Bohtfärben grauer 
Haare 6 Mark, 1 Probeflacon 


Dienſtag, den 16. ini 
hebe Gaſtſpiel der Solotänzerin 
Madlaine Blauch 


9a en. 
vom Hoftheater zu Füßen. 
Bildern 


Er i Wibeilt brieflich mit ſicherem Erfolg ——— ——— — 
S 22 ns d. 1. Ausland approb. Dr. mod.] Eine kräftige Amme ſowie eine 
in Breslau. Harmuth, Berlin, Kommandanten⸗ Kinderfrau mit guten Jeugniſſen, 
ſtraße 30. — Tauſende Apreſſen a 1 9995 8 5 em⸗ 

) N pfteh ) 
Geheilter, welche andere Kuren ver ablenſtraze N. 30. 


Helene Hamburger, Poſen, 

ich hiermit auf. 
Grütz, den 15. März 1880. 
Marcus Wollſtein. 


für jede Farbe 1.50 Mark. NAI geblich brauchten, liegen zur Einſicht. . Mühlenſtraze Nr. 201 Au g enen 
Hoht zu erhalten in Posen: Southdown Vollblutſchäferei Ipalat Dr. Kirchhoffer in ‚Eine der älteſten preußiſchen Isidor Woll, 51 ee 6 5 
J. Razer, Coiffeur Bielau bei Neiſſe hat 60 Stück zur „Straßburg, Elſaß, heil nächtl. ] r Rosa Wolff, Die Direktion P- Ceilbrog⸗ 
Mate Deste s. Juchtgeeignele Voitetut-utten | Bettnäfien, Perlodeſtörüngen, Pollak, Muht für Gmefen und umgehen cb. Borlach, — n 
(auch in kleineren Partien) bald abzug. Schwäche. Nbreſſen A. R. 258 an Haaſen⸗ Neuvermäblte Auswärtige Fam N 


la Dauts⸗ und Geſchlechts⸗ 
N Dilis- Kante heilt auch brief⸗ ſtein E Vogler, Poſen. 


lich der in Oeſtr⸗Ungarn approbirte Ein unverh. polnisch ſprechender 


Dr. med. Kari Weisz, Inſpektor 
Breslau, Ernſtſtr. 11 mit guten Zeugniſſen findet am 
= er r . 1. April cr. Stellung auf dem Dom 
Ein f. möbl. zweifenſtr. Zim. vorn⸗Tupadliy bei Güldenhof. Gehalt 
heraus, event. mit Pianino iſt per 350 Mark. 
1. April zu verm. Wienerſtr. 6, III. 1 n evang. Dauslehrer, der mit 
Eine kl. Wohnung, Parterre im Erfolg für die mittleren Klaſſen des 
Hofe, Gr. Gerberſtr. 20, it zu[Gymnaſiums vorbereitet hat und 
vermieten. auch Klavierunterricht ertheilt, ſucht 
Gr. Gerberſtr. 6 im Seitenflügel] Stellung. — Off. find an den Herrn 
find 1. Et. 3 Zun., Alkov., Küche m.] Dähne zu Tſcharnikan bei Brechels⸗ 
Waſſerl. v. April ab zu verm. hof in Niederſchleſien au richten. 
Druck und Verlag von W. 2 (C. Röſtel) in Boten. 


Poſen, 15. März 1880. ten. 
Die glückliche Geburt eines Knaben „ et Anz tt: 
VER mit Hrn. Nechtsanw. Caspeng 
9. 0 8 ” Fran, feld „in Stakunönen 
geb. von Fuer. Frl. Gertrud MOND TG; 
Marienrode, den 14. März 1880. fer Teer dene 5 Se 5 
«1 2 
N 1 = bowski mit Hrn. 
ale, Poste erm. Fel. 
Allen Freunden und Be- mit Hrn. Prem.⸗Lieut. Marie 
kannten für die vielen Glücks⸗ 5 mann in Minden. Frl. 7 
wünſche zum Silber⸗Hochzeits⸗ [mann mit Hrn. Dr. pl 
tage unſeren herzlichſten Dank. [mann in Hannover. 0 ori 
H. Noder nebit Frau. bel mit Hrn. Ludwig den. L 
Eppingen Ludwigs ba 


Jeden Poſten aufge⸗ 
blaſene, getrocknete 


Kälbermagen 


Bewährtes Mittel gegen 


Hühneraugen, 


8 eulen, erfrorene Gliede 
8 Safte unſchädlicher 


desc den kauft e Caſſa 
zen bereitet, beſeitig 
sen augenblicklich H. Täuber, 


f ben bei S. Landgrebe, R 
Woth. 8 5 Chemiker in Mün⸗ Mogilno 
Den t a5 Sad Fasten i er 
epot für Sta 
Herrn Dr. Mankiewiez, kauft ſtets jeden Poſten Se 
Berlin NW: Thurmſtr. 80. 


